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Abend -Ausgabe,
Zur Arbeitslosen-Fragr.

Es wird uns geschrieben: Es rst ein hartes Wort,
ivelches uns täglich mehr und immer wieder zu Ohren
kommt: Arbeitsinangel!

Zunächst leiden durch Betriebseinschränkungeil, Lohn-
verkürzungen oder sogar Entlassungen die Arbeitnehmer.
Verluste uiid schwere Sorgen bedrohen oder tresseir aber
auch die Arbeitgeber. ~

In den Groß - und Industrie -Städten machen sich die
Folgen des Arbeitsmangels schon ganz bedenklich be¬
merkbar, aber auch hier in unserer Stadt wird die Sorge
urn die Zukunft in vielen Kreisen täglich größer.

Einer der wesentlichsten Faktoreil für viele große
und kleine Unternehmungen , wie für die Existenz zahl¬
reicher, tüchtiger Handwerker und Arbeiter ist die Äau-
thätigkeit, die —- wenn auch nicht so flott, >vie in den
Vorjahren , so doch — immerhin hier noch eine ziemlich
rege ist.

Die augenblicklich iu Angriff genommenen und für
die nächste Zeit projektirten Neubauten könirten für eine
mittelmäßige Beschäftigung der einheimischen Hand-
werker ec. einigermaßeil ausreichen.

Leider ist aber seit einiger Zeit eine Anzahl aus¬
wärtiger Lieferanten und Handwerker am staatlichen,
städtischen und Privat -Bauten beschäftigt. Erkundigen
wir uns nach den Gründen dieser Erscheinung, so wird
uns in de,l meisten Fällen betaililt gegeben, daß aus¬
wärtige Angebote so und so viel ilieüriger seien, als die
der hiesigen Firinen und das,,Billigste" wird in der Regel
als ausschlaggebend für den Auftrag bezeichnet.

Woher kommen aber diese billigen, auswärtigen An¬
gebote und warum genießen sie so häufig den Vorzug
vor ailüereil reellen hiesigen Offerten?

Man ist auswärts allgemein der Meinung , daß bei
uns lloch eure besonders flotte Bauthätigkeit herrschen
soll und da fast allerorts der Arbeitsmangel schneller und
umfangreicher eingetreten ist als hier, so wirft sich eine
Allzahl auswärtiger Unternehmer auf den hiesigen
Platz, um hier durch Lieferungen zu jedem Preise den
Ausfall im eigenen Arbeitsfeld zu decken. Um dies zu
erreichen, werden Preise gestellt, die sogar unter den
Selbstkosten bleiben, nur : „uni hier ins Geschäft zu
kommen." ...... „ , ..

In Folge dessen wird ben ortsansässigen Fabrikanten,
Lieferanten und Handwerkern vielfach erklärt, daß von
auswärts weit billigere Offerten vorliegen, die man im
eigenen Interesse oder dem der Bauherrn ec. nicht unbe¬
nutzt lassen dürfe. ^ ^ - ,

Jeder Lieferant und Handwerker hier wäre mehr
denn je froh, Aufträge und Arbeiten zll erhalten ; er be-
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ja vielfach mit Ersatz der Selbstkosten und arbeitet mrter
Umständen sogar mit Schaden, nur um den Betrieb aus-
rp^ l tu. erhallen

Aber alles das hat seine Greiizeir. Die Auswärtigen
wollen -— wie gesagt — um jeden Preis „hier ins Ge¬
schäft kommen" und unterbieten die eiilheimische Kon¬
kurrenz allf das Unglaublichste, nicht selten in der Hoff-
nung auf Nebenarbeiten, Weiterlieferungen und anßer-
kontraktliche Arbeiten, die danir unis'o theuerer berechnet
werden, damit wenigstens auf diese Weise ein Verdienst
herausgeschlagen wird.

Solche auswärtige Konkurrenten, die sich durch alle
erdenklichen, — oftmals selbst ohne Scheu vor unlauteren
— Mittel Einführung zu verschaffen suchen, sind der
Ruin der ortsansässigen, tzeuerzahlenden Unternehmer
und die Unterstützung der Eindringlinge durch Ueber-
tragung von Lieferungen und Arbeiten ist eine Ver¬
sündigung gegen den Fortbestand und die weitere Ent¬
wickelung gesunder Geschästsverhältnisse und die Steuer¬
kraft unserer Stadt.

Noch ist es Zeit, dem droheirden Rinn eines wesent-
lichen Theiles einheimischer Industrie vorzubeugerr und
wenn jede, an Vergebung von Lieferungen nird Arbeiten
betheiligte Behörde, jeder Bauherr . Architekt und Bau¬
unternehmer gegen das Treiben der auswärtigen Unter¬
nehmer energisch Front machen und die ortsansässigen,
gewiß leistungsfähigen Lieferarüen und Handwerker
mehr berücksichtigen wollte, wäre hierorts denr zu¬
nehmend-drohenden Arbeitsmairgel vorerst abgeholfen
urrd zahlreichen Arbeitgebern und Arbeitnehmern
schwere Sorgen abgenommen.

In dieser Hinsicht dürfte das kürzliche Vorgehen des
Magistrats der' Stadt Worms gewiß als mustergültiges
Vorbild hingestellt werden und sollte auch hier Nach¬
ahmung finden. ' "" . . . .

Bköchtcii doch iiraßgebende Persönlichkeiten diesem
ernsten mid dringenden Mahnwort geneigtes Gehör
Genien

' Sie ' können sich des Tankes aller Betheiligten umso¬
mehr versichert halten, als sie sich gleichzeitig für das Ge¬
meinwohl unserer Vaterstadt verdient machen wurden.

Deutscher Reichstag.
Berlin , 11. Dezember.

Tagesordnung: Fortsetzung der ersten Lesung der Zoll¬
tarif-Vorlage. — Abg. Graf Kanitz (kons .) erklärt, er und
seine Freunde wüßten ganz genau, wie schwer die Landwirth-
schaft an den Industrie- und besonders den Eisenzöllen zu tragen
habe und wie schwer durch diese Zölle der Ackerbau und aller¬
dings auch das Brod belastet werde. In Wirklichkeit aber helfe
billiges Brod dem Arbeiter nicht, wenn er nichts verdiene. Des¬
wegen soll durch diesen Zolltarif dem deutschen Arbeiter Ver-

17. Fortsetzung. Nachdruck verboten.
Claudia.

Roman von I . N . Potapenko.

Endlich gingen sie. Die Straße war mit eitler leich-
teil Schneeschicht bedeckt, die Lnft ruhig und klar, der
Vollmond stand hoch am Himmel über»dem Rohrgebu,ch
ani Fluß und ergoß sein silbernes Licht über die Erde.
Die kleinen Fenster der Bauernhäuser waren von dein
Feuer auf dem Herde matt erleuchtet. Ungefähr zwei¬
hundert Schritte vor ihnen erhob sich die weiße Um¬
friedigungsmauer der Kirche, eines kleinen, thurmlosen
Gebäudes in Kreuzesform. Das Haus des Popen , wohin
Mutter und Tochter sich begaben, lehnte sich dicht an die
Umsriedigungsmauer an. .

Die ganze Gesellschaft war bereits versammelt. Sophie
Semenöwna saß ain Klavier und schlug leise einige
Akkorde an Sie wendete das Gesicht zur Linken, wo
Sutugin der Steuerbeamte , stand mib mit lebhaften
Gebärden eine lustige Geschichte erzählte. Dieser Siitugin
war ein hochgewachsenerjunger Mensch mit frischem,
gesundheitstrahlendeni Gesicht, vorsprmgenden Backen¬
knochen langem, krausem, rabenschwarzem Haar und
buschigen Brauen über kleinen funkelnden Käferangen.
Me Hausfrau saß dein Pomeschtschik Markow gegenüber
am Tisch Der Pope war nicht anwesend. Im Allge¬
meinen überließ er Frau und Tochter die Sorge ihre
Gäste zu unterhalten und blieb inzwischen m seinem
Studierstübchen, die Predigten und Ansprachen des ihm
Vorgesetzten Bischofs durchzulesen. Nur zum Thee und
Anrn Îbciibcf feit crfdjion et int Öc|cllju),ciftö3intntcr.

Bei dem Eintritt Zinaida Petrownas und ihrer
Tochter erhoben sich Alle. Markow und Sutugm gingen
ihnen entgegen und Einer nach dem Anderen küßte der
Mutter die Hand . Manitschka reichte dem Gutsherrn
schweigend die Hand und verneigte sich vor dem Steuer-
beamten, den sie zum ersten Male sah.

Ach, wie ich inich freue, daß Sie beide gekommen
sind," es ist sehr liebenswürdig von Ihnen , daß Sie uns
die Ehre schenkten", riesen die Hausfrau und ihre Tochter
gleichzeitig und baten ihre Gäste, auf dem Sopha Platz
zu nehmen. . . „ . . . . ^

„Weißt Du , wer hier i|t, SunoN ? rief die Frau des
Popen in das anstoßende Zimnier. „Maria Wladi-
mirowna , Väterchen!" . .

Der Pope , der die Gewohnheit hatte, seine Gaste rni
Kaftan zu empfangen, hatte es für nothwendig erachtet
dieses Mal seine Soutane anzulegen, ein Umstand, durch
welchen sein Erscheinen einen besonders feierlichen Charak¬
ter erhielt Er setzte sich an den runden wisch und in dem
Wunsche, sich Manitschka in seiner ganzen Liebenswürdig¬
keit zu zeigen, unterhielt er sich Ausschließlichmit ihr.
Er erkundigte sich, wie es in der Schule gehe, ob sie sich
schon an die neue Lebensweise gewohnt habe, ob ihr die
Wohnung gefalle, ob sie sich schwer heize, ob sie nnt den
Dienstleistungen TchilvfiaL» (}ufriebeTt fei, uitb nicht bau*
-liche Ausbesserungen am Schulhanse nöthig wären , mit
einem Wort , er war ganz Zuvorkommenheit gegen das

Während der Thee gereicht wurde, richteten Markow
und Sutugin , die Manitschka zweifellos sehr hübsch fan¬
den. ihre Blicke unausgesetzt auf sie. Sophie , die wochter
des Popen , mit ihrer etwas plumpen Gestalt und ihrem
liebenswürdigen , aber zn stark gerötheten Gesicht, verlor
neben diesem schlanken jungen Mädchen mit den blassen
Wangen und dem räthselhasten Ausdruck m den edlen
Zügen den beide Männer sich nicht zn deuten vermochten,
auch wußten sie nicht recht, wie sie die Fremde anrcden
und sich mit ihr unterhalten sollten.

Der Gutsherr ging doch endlich ans sie zu, und pch
den Schnurrbart wirbelnd, sagte er ihr mit geziertem

"O^ Ês ist Ihnen vielleicht nicht bekannt, Maria Wladi-
mirowna , daß ich die Ehre habe,- der Kurator Ihrer

l Schule zu feilt!"

besten Freunde der Arbeiter. (Gelächter links.) Der schlimmste
Fehler, der auch jetzt wieder begangen worden sei, sei der, daß
die Kündigung der Meistbegünstigungs-Verträge unterblieben
sei. Alle Konzessionen, die irgend einem Staate gewährt wür¬
den, sielen auch den Meistbegünstigungsstaatenganz von selber
zu, während sie ihren eigenen Generaltarif nach Belieben be¬
messen können. Das Zeigten die Erfahrungen, welche mit
Amerika gemacht worden seien. Der Vertrag von Saratoga
sei eine unserer schlechtesten Leistungen gewesen. (Rufe rechts:
Sehr richtig.) Wie Amerika Deutschland wirthschaftlich be¬
drücke, das gehe auch hervor aus den gerade gegenwärtig zu
Tage tretenden Bemühungen Amerikas, auch unsere großen
Schiffahrts-Gesellschaften in seine Hände zu bekommen und sich
damit des ganzen Handels und Verkehrs mit Deutschland zu
bemächtigen. Dieses Toleranz-System gegenüber Amerika
dürfe unmöglich mehr fortgesetzt werden. Auch gegen dir
amerikanischen Rohprodukte müfle sich Deutschland mehr ab¬
lehnend verhalten. Redner kommt sodann auf die Aussichten,
betreffend die Erneuerung der Handelsverträge zu sprechen und
meint dabei, diese Aussichten seien überhaupt nicht so groß, daß
man darauf im neuen Zolltarif auch nur die mindeste Rücksicht
zu nehmen hätte. In Oesterreich beispielsweise würden höchstens
die Vertreter der Landwirthschast im Abgeordnetenhausesicher
gegen jeden Handelsvertrag mit Deutschland stimmen. Auch
mit Rußland werde es nicht so leicht sein, zu einem neuen
Handelsverträge zu gelangen. Das System der Wehrzölle Hab«
große Vortheile gegenüber Staaten, die ihrerseits Deutschland
mit Wehrzöllen und daraus entstehenden Zoll-Plackeveien be¬
lästigten. Deshalb habe er, Redner, auch einen entsprechenden
Initiativantrag eingebracht. Deutschlands Nährkraft, Deutsch¬
lands Wehrkraft und Deutschlands politische und wirthschaft-
liche Selbständigkeit hänge von dieser Zollreform ab. (Beifall
rechts, Gelächter links.) — Abg. Singer (Soc .) führt aus:
Auf Mittel, welche auch dem ländlichen Arbeiter helfen, gingen
seine Freunde gern ein. Wir sind keine Feinde der Landwirth-
schaft(Lachen rechts), wir wollen aber keine Hülfe für die Reichen,
keine Ausbeutung der Armen in der Landwirthschast zu Gunsten
der 25,000 Großgrundbesitzer, der Fürsten, Grafen und Barone,
die allein den Nutzen aus dem Zolltarif haben. Sie betonen die
Solidarität zwischen Industrie und Landwirthschast: Agrar-
zölle für Jndustriezölle. Das ist die Solidarität der Räuber.
(Lärm.) Weiß Graf Kanitz nichts von dem Elend in den agra¬
rischen Provinzen? Weiß er nichts mehr von der Hungerrevolte,
die 1873 in feiner Provinz war? Weiß er nichts von den
Hungersnöthen in dem agrarischen Rußland? (Zuruf rechts:
Bei niedrigen Getreidepreisen!) Wie können Sie behaupten,
daß hohe Löhne von hohen Getreidepreisen abhängen? In dem
freihändlerischen England sind die Löhne viel höher als bei uns
in Deutschland. Wir wollen teilte künstliche Vertheuerung des
Brodes daher werden wir gegen diese Zölle kämpfen, trotz den:
philosophischen Ausführungen des Grafen Kanitz. Graf Armm
hat am Schluß der Donnerstag-Sitzung den Versuch gemacht,
seinen Zwischenruf, der die gerechte Empörung auf dieser Sette
des Hauses hervorgerufen hat, dadurch abzumildern, daß er be¬
hauptete, er habe diesen Zwischenruf in die Form einer Frage
gekleidet. Nun, so war die Sache nicht. Er hat dazwischen ge-

Mmütschka betrachtete diesen selbstbewußten Kavalier
mit ben ungeheuren Backen, der sich zweifellos einbildete.
Niemand könne ihm widerstehen, von oben bis unten und
hatte nicht übel Lust, ihn, roste es, was es ivolle, in seiner
wunderlichen Positur stehen zu lassen.

„Bis jetzt lyattc ich noch nicht Gelegenheit, Mich davon
zu überzeugen", erwiderte sie, trotzdem bemüht, ihrer
Stimme einen artigen Ton zn geben.

Diese Antwort brachte den Gutsherrn keineswegs aus
der Fassung . Er fand darin vielmehr die Ermnthigung.
fortzufahren , und marterte seinen Schnurrbart noch mehr
als zuvor . r v, r .. ..

„Das kommt daher, daß unsere liebenswürdige
Lehrerin uns noch keines Zeichens ihrer Leutseligkeit ge¬
würdigt hat ", entgegnete er mit einer Verbeugung, die el
sehr anmuthig glaubte.

Manitschka erröthete und zog die Brauen zusammen.
Sie war im Begriff , ihm mit einer Grobheit zu ant¬
worten , und ihm zn sagen, daß ihn sein Amt ab Kurator
der Schule nicht berechtige, auch der Kurator der Lehrerm
-u sein, doch ein Blick aus sein gntmüthiges selbstzu,
fricdenes Gesicht besänftigte ihre Erregung . „Der arme
Teufel ist so dumm !" dachte sie, „man darf sich über ihn
nicht ärgern ." Und statt ihn mit einer grausamen Ant¬
wort niederzuschmettern, sagte sie lachend:

„Sie scherzen wohl, Herr Kurator ?"
Manitschka war ganz erstaunt, als ihre Mutter wenig«

Mi,mlen spater ein sebr lebhaftes Gespräch nnt dem Guts¬
herrn hatte . -Ihre Wangen glühten, ihre Augen blitzten,
und sie schien in der That in diesem Moment junger als
sie war . Der Gutsherr , der wohl einsehcn mochte, das;
er von der schönen Lehrerin kein Entgegenkommenzu er¬
warten hatte, beschied sich in dieser Hoffnungslosigkeit
damit , der Mutter den Hof zu machen.

„Sie werden uns doch heute wieder die Moldava vors
tanzen ?" fragte Zinaida Petrowna eindringlich.

„Ich muß Ihnen offen gestehen, daß ich mich dazu
iiicht anfgelegt fühle", erwiderte er geziert
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t-ufcn: Der Vater hat vielleicht Wes vertrunken Er hatÄ als
Bebauvtuna aufqestellt, und das rst eben charakteristisch für bu
Auffassung der benschenden Klaffen und der Partei deS Grasen
Arnim überhaupt. Zu der Noth und dem Elend fugen^e
Herren noch den Hohn und Sport. — (Präsident®ta f a Vf'»t em: Nur in der Voraussetzung, das; Sie kern Mitglied dieses
Hauses gemeint haben, lasse ich dieseAusdrücke hingehen.)—Redner
fortfahrend: Herr Speck habe neulich behauptetm der
Münchener Gemeinde-Vertretung fjatten die Genossen von
Vollmar und Segitz den städtischen Oktroi auf Nahrungsmittel
als etwas ganz Harmloses bezeichnet. Herrv. Volkmar habe ihm
den Abg. Singer, ausdrücklich autoriffrt, diese Behauptunga.s
eine Unwahrheit zu bezeichnen. Nachdem Redner noch gegen
die Rede des Abg. v. Heyl polemisirt und die Ausfuhrungen
Calwers in Lübeck gestreift, bemerkt er weiter, selbst der Handels-
Minister habe sich mit diesem Parteitage beschäftigt, allerdings
mehr als Polizei, denn als Handelsminister. (Sehr richtig,
links.) Wenn der 5gerr Finanzminister sage, die Regierung
beabsichtige nicht, sich bernsteinern zu lasten, so wolle er erwidern,
datz Genosse Bernstein sehr bald hier nn Hause zu sehen fern
werde und ec glaube nicht, daß der Minister viel Freude an
ihm erleben werde. (Heiterkeit.) Wie für d-ese Vorlage von
oben gearbeitet worden sei, zeigeu. A. die Thatsache, daß der
Bürgermeister von Landshut im Aufträge des Lmndrath!- F̂lug¬
blätter vcrtheilen ließ, die aus der bekannten.Hülle schen Fabrik
stammten. Wahrscheinlich habe sich auch hier ein Jemand ge¬
funden, der die Röthigen 12,000 Mk. gespendet habe. (Beifall
links, Unruh- rechts.) Redner wendet sich weiter zur Frage der
Noth der Landwirthschaft und verliest eine Reihe Namen
deutscher Fürstlichkeiten, aus Profeffor Conrads Studium der
politischen Oekonomie entnommen, um klar zu legen, daß diese
Fürsten Millionen aus der Erhöhung der Getreidezolle ziehen
würden. Das sei doch eigentlich die größt- Beleidigung dieser
Fürsten, daß der Bundesrath sie in di- Laae versetze, aus der
Besteuerung des Hungers so ungeheure Summen zu ziehen.
(Lebhafte Zustimmungsrufe links.) Dasselbe Adreßbuch der
„Nothleidenden" nenne zahlreiche Großgrundbesitzer, die riesige
Vortheile von der Vorlage hätten und dann gebe es noch einen
Großgrundbesitzer, der jetzt schon, wenn kapitalisirt, von den
bestehenden Zöllen9% Million Nutzen habe und dem die Vor
läge den Nutzen aiif 16s,'2 Millionen erhöht. Dieser Herr sei
der deutsche Kaiser, der bekanntlich keinen Brodwucher wolle.
(Vicepräsident Graf Stolberg ersucht den Redner, den...alser
nicht in dieser Weise in di- Debatte zu ziehen.) Weiter be¬
leuchtet Redner den internationalen Charakter des Agrarier¬
thums unter Hinweis auf den Kongreß im letzten Sommer,n
Versailles. Alles wolle man verzollen, nur Caviar, Austern
und Hummer nicht(Heiterkeit.), und das Alles mache das
Cent rum mit. Die Herren vom Bundesrath seien zum größten
Theil wieder abgereist. Ihre Tagegelder würden sie wohl ein¬
gestrichen haben. (Ruf rechts: Pfui.) Uebrigens habe der Ver¬
treter von Gotha, der doch den Auftrag erhalten habe. gegent öte
Vorlage zu stimmen, gefehlt. Der bürgerlichen Gesellschaft
müßten doch endlich die Augen darüber aufgehen, welches Ver¬
brechen sie gegen die Arbeiter begehen. Die 3s4 Millionen
Unterschriften unter der socialdemokratischen Petition gegen den
Zolltarif seikii ein Aufschrei, der die berechtigte Entrüstung des
deutschen Volkes zum Ausdruck bringe. Die Regierung möge
diese Stimmen hören. Seine Partei werde Alles thun, um die
Vorlaae zu Fall zu bringen. Nieder mit dem Hungertarif,
nieder̂mit dem Brodwucher. (Lebhafter Beifall links. Gelachter
rechts.) — Abg. Heim (Cenir .) entgegnet dem Vorredner,
wenn dieser ihm, dem Redner, Nachweise, daß er nur ein em-
ziqcs Mal für den7 Mk.-Zoll eingctreten sei, dann zahle er ihm
5 Mk in die Parteikasic. (Stürmische Heiterkeit.) Seine
Parteifreunde hätten sich niemals in Extremen bewegt. Er habe
stets gesagt, man dürfe nicht mit dem Feuer spielen, aber die
Landwirthschaft muffe existenzfähig bleiben. DieSsih Millionen
Unterschriften unter der socialdemokratischen Petition seren zum
Th-il doch nur Unterschriften von llnmündigen. Redner schließ:
mit dem Wunsche, daß eine Verständigung gefunden werden
möge (Lebhaftes Bravo rechts und rn der Mitte.) — Land-
wirthschaftsministerv. P 0 dbtel s ki wendet sich gegen die
Socialdemolraten, dcrcn Agitation Halt gemacht habe bei der
Landwirthschaft. Daher komme auch der Haß der ersteren gegen
di- La-idwirthschaft. Die Socialdemokratenwollten nur die
Unzufriedenheit schüren und das Ansehen im Lande untergraben.

(Abg. Singer ruft: Das thun Sie ja selber.) In dieser wich¬
tigen Frage müsse eine Verständigung stattfinden. _Die deutsche
Landwirthschaft wolle nichts Unbilliges, sondern ste wolle, daß
überall im Lande Handel und Wandel gedeihe.^ Nach einer
Reihe persönlicher Bemerkungen vertagt das Haus die Wener-
berathung auf morgen 11 Uhr. Schluß6% Uf)?.

Deutsches Deich«
Aus dem Reichstag.

L. Berlin.  11. Dezember
In beinahe sechsstündiger, Sitzung nur drei Reden

ans dein Hause und dann eine kurze Podbielskr-Rede,
mehr wollte der heutige, hoffentlich vorletzte- vbatsintag
nicht hergeben. Morgeir soll, wenn möglich, geMos en
werden und die Sitzung wird demgemäß schon um elf Uhr
beginnen. Auf die Fortsetzung der Besprechung der pol¬
nischen Interpellation ist von den Interpellanten silbfi
für jetzt verzichtet worden. Tao Haus war heute mch
Übel besucht. Tie Möglichkeit, daß sich bei der Av-
stimmnng über die Verweisung der Zolltarrfvorlage an
eine Kommission irgend etwas Unvorhergesehenes er¬
eignen könnte, hat die „Einpeitscher" der Rechten und des
Centrums ein bischen aufgeregt iwd ste veranlagt, ihre
Parteifreunde dringend herzubitten. , was Haus wird
morgen voraussichtlich beschlußfähig sein, so daß ein ^ei¬
st,ä/der Socialdcmokraten, von dem uian muntelt, -urch
Auszählung jcbcn Beschluß über die geschäftliche Behand¬
lung der Vorlage zu verhindern, tanm gelingen durfte.
Im llebrigen ist lischt recht ersichtlich, was mit eurem so
frühen Einsetzen der sogenannten Obstruktion erreicht
werden tönntl' Tie Kommission wurde ihre Arbeiten
sowieso nicht vor Mitte Januar beginnen, rmd bereitsm
der ersten Sitzung nach den Ferien konnte em, leisl lnL [“
leicht zu vereitelnder Beschluß auf Einsetzung einer Kom¬
mission nachgeholt werden. Jedenfalls abcrpt dw. unlo
fität bezeichnend, mit der die Mehrheit̂ ch'mengteiten
befürchtet, wo diese noch garmcht»orin uiid Gestalt an-
genommen habeii. In ihrer Noth verlegen sich die
Agrarier auf das Gefchichtenerzählen. >->» den Wandcl-
gängcn verbreiteten sie heute das Märchen, daß einige
Bundesrathsbevollmächtigte ihre Meinung dahin ausge¬
drückt hätten, die Handelsverträge mußten fedenfalls- äum
1 Januar 1903 gekündigt werden, auch wenn infolge der
zu êrwartenden Obstruktion die Zolltarifvorlage bis da-
hin nicht Gesetz geworden sein sollte. Es kann ist sein,
daß einige heißspornige Bundesrathsmitglieder fm: ilne
Person so denken, aber sw werden sich bei der Um uro,
sichtigkeit der Lage hüten, es jetzt schon auszusprechen,
und voir betreffenden„Erwägungen nn Bunde-.wath
kann jedenfalls keine Rede sein. Ebenso, unzuverlässig
sind die weiteren Gerüchte, die unmer wieder von der
Geneigtheit des Grafen Bülow und verschieden« Emze-
staachministcr sprechen, noch höhere Getreidezolle zu be¬
willigen. Zwar für Eatone, die mit den Rcgwrungssatzen
stoben und fallen wollen, braucht man den Reichskanzler
und feine Miniswrkollegen nicht zu halten, aber weshalb
sollten sic sich weiter nach rechts hin drangen,las,en. « ic
wurden dadurch nur die jetzt einigerinaßen sichere Mehr-
heit zertrüiumernhelfen. Und eure volle Befriedigung
der agrarischen Wünsche wäre,ohnehin mch möglich. Man
braucht sich daraufhin nur die heutige Rede, de-- Grafen
Kanitz anzusehen. Dieser Theoretiker des BundlerthnniS,
NA » und spricht wie ein MMh Stuben,
aclehrter. ist offenbar der Meinung, daß die Getreidezolle
immer nur zu niedrig und niemals zû hoch sein können.
Tm llebrigen bewies er den schonen«zrennuth, sich als
Gegner der Handelsvertragspolitik»u, bekennen,
Vortbeil langfristiger Tarifverträge will ihm durchaus
nicht einleuchten, und dies ganz individuelle Mißgeschic,
muß denn also zum Ausgangspunkt der konservative!
Forderungen werden! Alles in Allem genommen, hatte
man vom Grafen Kanitz ober doch etwas mehr« waisir.

eine Freunde Graf Schwerin-Löwitz undWWangenheiM
waren, wir möchten tagen befremdlicher Weise, mhcllw-W « «.°b°rmm -wnmt-- « t
Tie Konservativen wirken;a nicht durcĥ re Grunde,
sondern durch ihre Masse und autzerde.n durch dw Massig,
feit ihrer sonst schwerlichen Grunde Ter zweite Redner,
Abg. Singer, brauchte beinahe 2Vs  stunden . ' .
Gegner zuerst in gelinde Wuth, dann durch all» « tadrur
der Erhitzung in. dein Zustand des Weitzgluhens ZUv
sitzen Es ist leider die Schuld der Umstande, wenn. dw er
Redner Tinge vorbrachte,,,die noch me ur cmem Parla¬
ment besprochen worden sind, wenn,er also de Prwat
Verhältnisse sehr hervorragender Persönlichkeiten und
Vortheile, die ihnen die erhöhten Gefrerdezolle bringen
mimten mit laut schreienden Zahlen behaglich bihanoem
Eine starke, wohlbegreiflichellnrubcging berdiesen langen
m,d Gründlichen Ausführungen durch das Haus. Ami
zderrnSinaer kam mit eincrFülle von guten und schlechten
Witzeii der temperamentvolle bayrische Centruinsnia-m
Heim Er selbst wird gewiß unendlich zufrieden»ist
seiner Rede sein.

Wird der Bundesrath fest bleiben?
Tie letzten Reichstagsredeilder Führer, des Bundes-

der Landwirthe haben keinen Zweifel darüber gelassen,
daß der Bund einen höheren Zollschutz für Getreue
fordert, als der Regierungsentwurf ihn nt  Dorsch ag
dringt. Ter Abgeordnete Rösickc-Kaisirslantern hat aus¬
drücklich hervorgehoben, daß die fetzige Zollvor ag- '
»"->xx »ELtWM m
wü« -mb-rgi,« - mit MitW-d-wh-i, -rlla-t. d»b gj

AusWrungen der Vertreter Bayerns und Sachsens so-
daß, falls die preußische- Regierung sich den. erhöht,
Forderungen der Agrarier gefangen giebt, allmn Anschem
î ckii n Bundesrath wohl eine Mehrheit für dieselben zu
Ende kommen kömite. Wie die „Deutsche Warte" aber
aus guter Quelle erfährt, ist diese Befürchtung durchaus
aeäenstandlos. Tie mit Preußen identifche Reichs-
reqierung bält am gegenwärtigen Zolltarifeiitwurs fet
mid wird jeder Erhöhung der ausschlaggebciiden Pcf-
tilineii den nachhaltigen Widerstand entgegensetzen, da
2 ibrew Ansicht die gegenwärtig„noch vovüegen^
Möglichkeit, zu günstigen Handelsveinagen mit ccm- -
lande; gelangen, durch eine weitere Anziehung der Zoll-
chraule io gut wie vernichtet würde, D-.e große Rede

dos Handclsininisters Möller, in der die Landwirthe vor
übertriebenen Forderungen gewarnt wurden, hat mesei
Standpunkt der Regierung mit genügender Scharfe gke
kennzeichnet.

-- Berlin, 12. Dezember. Gegen die Erhöhung^ <rr>t - 11 n b V) o b f g lt ft cu c r veranstaltete bet
tluSftS eBtfluer 6 unb,  btt feinen Sitz w Sranifurt - M-

üeiilitttct fltiidaongb«tz Konsums und dot Rum znhltetchtt Gas-
tzippiiiinden sei Direktor Jodelbauer-Munchen hielt da-

rau? den ersten Vortrag über die Schädigung Braugewerbes
durch die Zollerhöhung auf Gerste und Malz. Redner berechnete
die Mehrälastung der Braugerste durch die von der Regierung
vorgeschlagenen Zollsätze auf 17 Millionen rm Falle der An¬
nahme der agrarischen Forderungen auf 8̂ Million Mark
Generaldirektor Goldschmidt von der hiesigen Patzenho.er
Brauerei sprach sodann über„Hopfenzoll, der von 14 auf di-
enorme Höhe von 60 Mk. pro 60 Kilogramm gebracht werden
soll Die vom Vorstände des deutschen Brauerbundes org
schlagene Protest-Resolution wurde hierauf einstimmig ange-
nommen.

Q das thnt nichts. Wenn man Sie darum t'ittct,
Berten Sie auch tanzen können, ohne aufgelegt zu fein."

Zinaida Pctrowna sah ihn mit einem Blick rmde.nem
so schwärmerischen Lächeln an, daß der ed.e Schwcme-

Welch ein2erb1^ Welches Feuer!" dachte Markow.
„Man kann nicht tanzen, gnädige Frau", fügte, ec laut
hinzu, „ohne in Stimm,mg zu sein, aber es hangt von
Ihnen ab, mich in diese Stimmung zu versetzen.

Gut denn, so befehle ich es Ihnen", finsterte Zuunda
Pctrowna Und sie begleitete ihre Worte mit emem Bstck,
vor dem Markow jeden Widerstand aufgab auäi schicm
e>- ihm daß ein kleiner warmer Fuß sich unter dem^ifch
auf den seinigen stützte. Er erhob sich also und näherte
ncb Sophia Semenowna. „ . . r ol,

„Xarf ich Sie bitten, die Moldava zii spielen.

!n9t |Sl )i« Semenowna ließ sich das nicht zweimal
wiederholen. Tische und Stühle wurden an die Wand
geschoben und der Gutsherr begann unter dcn̂bewundern-
dcn Zunrfen der Ariwesenden, den Popen,-Limon nicht
ausgeschlossen, mit einem erstaunlichen Eifer den mol-
bfiittfcfu.'tt Tons audjttfüftrcn.

Sie gefällt Dir dieser Tanz?" fragte Zinaida
‘'l'ptrfliDnci ihre mochtet*. . . ^ c

Prächtig", erwiderte Manitschka, um ihr eure greine
zu machen, bei sich aber dachte sie, noch nie so linkifche
Bewegungen und so einfältige Verrentungen gesehen zu
habcm ^ ^men wohl alle Tinge anders vor, als den
llebrigen" sagte sich Manitschka. „Sie sind Alle Herker
und wts zum Lachen aufgelegt . Alles , was sie belnstrgt.
lmiaweilt mich und stößt'mich ab. Und Mama erst! Wie
macht sie es nur? Woher hat sie nur diese Fröhlichkeit,

'̂"̂ „Ich möclste um einen Walzer bitten", rief Sutugm.
Tie Hausfrau setzte sich an das Klavrer̂und spulte

euren Walzer. Markow tanzte mit Sophia scmenoivna,
Sutugin verneigte sich vor Manitschka.

..Darf ick bitten?"

Doch ehe sie cinwilligtc, durchlebte Rkarntschka euie
qualvolle Sekunde. , 9 ^

„Ich tanzen? Und mit drefern Manne? Hier.
meiner Gernüthsverfassung, in mcmcr -.age. um

Doch aus alle diese Fragen fand sie eine Antwort.
„Bin ich denn hierher gekommen um die Lenm nn

meinem mürrischen Wesen zu langweilen, vor rhr,n.^ g^
die Trauer meiner Seele zur schall zu tragen.
denn so schwer, einen Walzer zrr tanzen^

Die Ucberlegung dauerte nur eure Sekunde, ^ chon
ruhte ihre Hand auf Sutng'nS Schulter und fort grng es

„Genug, ich bitte, mir schwindelt^ ,sagte sie zu ihrem
Tänzer, der sie ehrerbietig zu einem DMan gelertetc.

An ihr vorüber wirbelt ein anderes Paar, Zmaida
Petrowna uitd der Gutsherr. Der Tanz hat sie sichtba
erreat. Ter Tänzer drückt seine Dame fester au sich, als
die Regeln des Walzers es gestatten, und Zinaida Plitrom-
i-a« beißaeröthete Wangen vcrrathen, wie aufrichtig bc-
gliickt sie'st. Manitschka ist empört, eine böse Empfindung
"'"ÄL mü lLm.  idrm P,° tz und fmmi
auf Blanitschka zu, die ihre Brust schmerzlich bedruckt

"̂^ Ŝpottet dieser Mensch meiner, verbindet er sich mit
meiner Mutter, um mich zu beschimpfen. ,

Dach ihre luüberc Stiunnung kehrt wreaer zmum
Wozu ihr Vergnügen stören? Ihnen meine Leen

enthüllen? Nein, niemals! Ein Tanz ist keine fo ichwcrc

so mischte sie sich anr Arm des Gutsherrn in die
Reihe der Tanzenden. Später tanztes'- noch mne Polkm
Auch eine Quadrille wurde zusammcngebracht. zu der
Sophia Semenowna aufspielte. Sutugin war Mamtsch-
kas Tänzer, Markow der ihrer Mutter. Das schien ihr
unmöglich Mit ihrer Mutter tanzen, nachdem sie ge-
wagt hatte, sich gegen den Gutsherrn so ,u benehmen
wie sie es bei Beginn des Festes getban. och, sie hc
sich der Aufgabe unterzogen, um die Leute nicht zu krankenl nd ihnen nichts von den Gefühlen zu vcrrathen. d,e

Herz durchwühlen. „Behüte der Hiwmcl!" sagte sie fick),
und ein Schauder durchrieselte fre, als der Bück Markow,
wohlgefällig auf dem weißen Stacken Zinaida Petrowna.
ruhte Die Hand der Wittwe glüht, ihr ganzes W:>en
ist'entflammt, sie geht, kommt und spricht mit eurer
sonderbaren Lebhaftigkeit. Wie em e ettrischer Schlag
hat cs Manitschka durchzuckt, als sich wahrend des^mrzc.
ihre Hand»nd die ihrer Mutter berichrtm

Woher dieses Feuer, dieser Iohanmstrrcb, nach Allun,
was vorgcfallen war, nach all den schmerzlichen Verlusten,
nach dem schreckensvollen Drama , das sich unter ch-m
Angen abgespielt, nach der grausamen Buße, die rhr auf-
erlegt war? Wie widerwärtign>id gemenr war c.ac>

Was ist Ihnen, Maria Wladimirowna? Haben
wieder Schwindel? Trinken Sie einen Schluck frischen
Wassers", rief die Hansfran, als „1>e bemerkte, daß
Manitschka sich entfärbte und unwillkürlich die Hand nach

^Ja?ich"kann nicht taiizeii, ich bin nid)t uwhr daran
gewöhnt. Bitte, tanzen<sie , Sophia L- emenowna, n)

Gefwn̂Mltternacht begab man sich aut den Sci>mveg.
Der Gutsherr begleitete Mutter und Tochter. Bor i .
Schulhanse schüttelte er Zinaida Peirownâ liatüg d.e
Hand, vor Manitschka nabm er ehrerbiekig den Hut al.
^ Ich hoffe, die Herrschaften eines Tages bei mu ,;>>
icficn'" iaatc er sich mehr an Zinaida Petrowna wenöenc.
' ' So laden Sie uns nur ein", erwiderte die Wittwe.
ihm einen glüheiidcn,Blick zuwersend.

lEinverstandensi Res' Zinaida Petrowna, schon auf

bCr  Sic ' we'rdcu voll Ungeduld erwartet", versicherte

^' ffNutter m,d Tochter traten ins Haus. Schuvria law
ihnen verschlafen entgegen. Manitschka enttllidete
hastig und wav schon im Bett, vls .stnaida Petrownas )

och mit dem Ailfschnürcn ihres Mieders quälte" ' (Fort etzung folgt.)
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Im Reichstag geht die Stimmung dahin, bereits heute
sie erste Lesung des Zolltarifs zu beendigen und alsdann in
die Ferien zu gehen. Die Fortsetzung der Besprechung der .Polen-
Interpellation , sowie die Interpellation Arend, betreffend die
Militär -Invaliden , soll erst nach den Ferien vorgenommen
werden.

* Keine Ducllrede des Kaisers . Auch der kom-
mandirende Genera-! des Garde-Corps, General v. Bock und
Pollack, dementirt in einer Zuschrift an die „Post" die Potsdamer
Nachricht von einer angeblichen Rede des Kaisers über das Duell
in folgender Form : Ein ungewöhnlich dreister Schwindler hat
eine Anzahl der Tagesb -ätter mit einer detaillirten Erzählung
betrogen, an der einzig und allein wahr ist, daß der Kaiser sich
nach Beendigung des Gottesdienstes in der Potsdamer Garnison¬
kirche am 1. ds. kurze Zeit im Regimentshause des 1. Garde-
Regiments zu Fuß aufgehalten hat, wo der Kaiser unangemeldet
erschien und sich mit denjenigen Offizieren unterhielt, die zu¬
fällig dort anwesend waren, ein Vorgang, der keineswegs neu,
sondern auch früher schon vorgekommen ist. Der ganze übrige
Inhalt der Erzählung mit allen Details beruht auf völlig freier
Erfindung.

* Rundschau im Reiche . Die Fachkommission deutscher
Gastwirthgehülfen  richtete eine Eingabe an den
B u n d e s r a t h , das S chu tzg es e tz für die in Gast- und
Schankwirthschaften beschäftigten Personen baldigst zu erlaffen.

Ansland.
* Oesterreich -Ungarn . In der gestrigen Sitzung des un¬

garischen Abgeordnetenhauses wurde von dem Siebenbürger
Abgeordneten eine Interpellation an den Ministerpräsidenten
gerichtet, damit derselbe die die Neutralität Ungarns verletzenden
Pferde-Transporte verbiete. Der Interpellant führte aus, daß
das internationale Recht verletzt worden sei, und selbst, wenn
dies zweifelhaft sei, müßte der Umstand, daß England im süd¬
afrikanischen Kriege das Kriegsrecht so oft umgangen habe, Ver-
anlaffung geben, daß das internationale Recht gegenüber Eng¬
land aufgehoben werde. — Aus Budapest,  11 . Dezember,
wird gemeldet: Seit heute Morgen finden hier große Straßen-
Denwnstrationen Seitens der Arbeitslosen statt. Starke
Polizei -Abtheilungen bewachen das Parlament und die übrigen
öffentlichen Gebäude, sowie das Haus des Abg. Jvanca.

* Niederlande . Aus Anlaß der Rückkehr der Königin
W i l h e l m i n e mit ihrem Hofstaat von Schloß Loo nach ihrem
Haager Sch'oß befürchtet man feindliche Kundgebungen gegen
den Prinzgemahl , da trotz aller Dementi sich die bekannten Ge¬
rüchte erhalten.

Der FreihcilsKrieg der Kirren.
hd . Berlin , 11. Dezember. Nach einem Telegramm des

„Lokal-Anzeigers" aus London  meldet Lord KUchener: Gene¬
ral Bruce-Hamiltons Kolonnen nahmen fast das ganze Bethel-
Kommando bei Trichards -Fontein, 131 Mann , gefangen. Sieben
Buren wurden getödtet.

wb. London , 11. Dezember. Das „Reuter'sche Büreau'
meldet aus Piquetbergroad  in der Kapkolonie vom
9. Dezember: Di« Kommandos von Clanwilliam, Calvinia und

.den benachbartenDistrikten fahren fort , große Geschicklichkeit und
Beweglichkeit in der Vermeidung von Gefechten zu entwickeln.
Zum wenigsten vier Fünftel von ihnen sind Aufständische auo
der Gegend; sie kennen .jeden Gebirgspaß. Besonders große
Schwierigkeitenhaben die englischen Kolonnen in dem längs der
Meeresküste sich erstreckenden Zandveld zu überwinden, wo die
Waam der Engländer die Bewegungen der Truppen in hohem
Maße hinderten, während die Wagen der Buren sich leicht und
schnell fortbewegen. . , . , , ,

hd . London , 12. Dezember. Wie aus Vryhett  tele-
graphirt wird, befindet sich Botha an der Spitze eines bedeutenden
Kommandos nordöstlich von der Stadt . — Ein Telegramm aus
Atville  berichtet, die Frau des Präsidenten Stejn habe er¬
klärt, ihr Gatte werde erst Südafrika verlaffen, wenn die Eng¬
länder von dort vertrieben sind.

wb. London , 12. Dezember. Der Kriegsminister hieli in
Glasgow gestern eine Rede, in der er ausführte, die Kosten des
Krieges seien in den letzten zwei Monaten erheblich vermindert
oorden. Es werde nunmehr möglich sein, die Industrie des Rano

auf einem erheblich größeren Fuße wieder einzurichten. Es
kehrten jetzt wöchentlich 400 Flüchtlinge zurück, anstatt wie früher
200 in 14 Tagen.

Die Wahrheit über die letzten englischen Waffcn-
erfolge . Das Südafrikanische Nachrichten-
büreau im Haag  meldet unter dem 10. Dezember: „Die
aus englischer Quelle gemeldeten Ueberrumpelungen
mehrerer Burenlager,  wobei an 250 „streitbare" Ge¬
fangene eingebracht worden seien, stellten sich, nach den bei uns
eingegangenen Nachrichten, in Wahrheit also dar : Die Ueber-
rumpelung eines Burenlagers bei Osköt unter Gefangennahmevon
91 „streitbaren" Buren und 25 Frauen mit Wagen, Karren uno
Vieh war nichts Anderes, als die Aufhebung des von wehrlosen
Greisen, Frauen und Kindern gebildeten Flüchtlingslagers an der
Grenze des Swazilandes . Derselben Art ist die Ucberrumpelung
eines Burenlagers bei Nylstroom auf der Strecke Pretoria-
Pietersburg , wo 93 (nach Kitchener 104) „streitbare" Buren in
Gefangenschaft gerathen seien. In Wahrheit waren dies wieder¬
um nur Greise, Frauen und Kinder des Badenhorst'schen Kom¬
mandos. Die streitbaren Buren desselben hatten lange vor der
Ueberrumpelung das Lager verlassen, um sich mit dem Beyer-
schen Kommando zu vereinigen. Ueber die angebliche r.eber-
rumpelung des Liebenberg'schen Kommandos im Nordwesten
Transvaals fehlt uns bis zur Stunde leider jede klärende Nach¬
richt." Weiter meldet dasselbe Büreau unter der Spitzmarke:
Der Renegat - General Cekliers erschossen  Fol¬
gendes: „General Jan Celliers, einer jener Renegaten, die nun
als „loyale Bürger " in den sogen. Nationalskouis gegen den
Judaslohn von 2Vs Schilling pro Tag und 50 pCt. alles ein-"
gebrachten Viehes die Buren aufstöbern sollen, ist mit seinem
ganzen Corps von Ben Viljoen aufgehoben worden. Nach der
Anordnung Louis Bothas werden in Zukunft alle Angehörigen
der genannten Freiwilligencorps, sind sie transöaalischer Herkunft,
mit dem Tod« bestraft, sind sie Kapkolonisten, mit der Peitsche
gezüchtigt. Ben Viljoen hatte in einer Schlucht als Lockspeise
ein« Herde Vieh aufstellen lasten, und als sich nun General
Celliers mit seinen Leuten darausstürzte, wurde er mit fast
all seinen Leuter niedergemacht.  Einige Fünfzehn
davon, die bei den ersten Salven dem Tode entgangen waren,
wurden nachträglich erschossen."

Aus Ztadl und Land.
Wiesbaden,  12 . Dezember.

Tic Reichstags-Stichwahl,
mit einer in Wiesbaden selten vorkommenden Heftigkeit
des Kampfes der betheiligten Parteien eingeleitet und
mit fast fieberhafter Spannung in Stadt und Land ob
ihres Ausganges verfolgt , ist nun ebenfalls glücklich
voricher . Das Ergebnis : W ah l d es f r ei s inn i g en
K andida  te n I )i\ Krüger,  hat insofern doch über¬
rascht, als sie mit einer weit größeren Mehrheit erfolgt ist,
als angenommen worden war , und die der socialdemo¬
kratischen Partei zugefallenc Minderheit nicht die Höhe
erreichte , welche von ihren Anhängern zuversichtlich ange¬
nommen und von ihren Gegnern befürchtet wurde . In
Wiesbaden -Stadt entfielen auf Dr . Crüger 6708
Stimmen gegen 3305 am 30 . November (mehr also 3403
Stimmen ) , auf Dr . Ouarck 5498 Stimmen gegen 4709
Stimmen am 30 . November (mehr also 789 ) . Winter¬
meyer hatte bei der Stichwahl voll 1898 in Wiesbaden
erhalten 6901 , Quarck 4966 Stimmen . Es ist müßig,
Betrachtungen darüber anzustellen , lvoher der Zuwackw
der einzelnen Kandidaten bei der gestrigen Stichwahl ge¬
kommen , der sich im klebrigen , was Dr . Erüger anbelangt,
in gleichem Verhältnis ; wie in der Stadt , auch im übrigen
Wahlkreis gestaltet hat . Bis heute Vormittag zählten
w :r aus 61 Wahlortcn , darunter Wiesbaden und die
größeren Plätze überhaupt , für Dr . Er ü g e r 1 3,7 7 5,
für Dr . Quarck 1 1,005  Stimmen . Aus 46 Wah 'l-
orten in den Aemtern Langenschwalbach , Rüdesheim
und Wehen fehlen noch die Ergebnisse , doch ändern die¬
selben air dem obeil mitgetheilten Endresultat — Wahl
Crügers — umso lveniger , als die betreffenden , meist

FkniUrtou.
Mulla,Uli und Milhel», Sp-Hr.

Eine Wanderung durch eineil Riesenbau voll gigan-
cher , überwältigender Wucht der Größe und eiilem
underbarcn Zauber eigenartiger Schönheit — eine
Wanderung an der Hand eines mehr als sympathischen
ührers , den man nach der ersten Viertelstunde schon
eichsam zum persönllcheil (freunde gelvonneil hatte , dem
an nicht nur mit dem Verstände , sondern auch mit dem
erzen willig folgt , — das war der Vortrag , den Wll-
4m Spohr gestern im Freidenker -Verein (Loge Plato)
>cr „Multatuli " hielt . Der Vortrag war m doppelter
msicht ein selbst in dem reichen Vortragsleben unserer
tadt seltenes und ganz nngewohnlich interessantes Er-
gniß . Einmal dlirch das Thema , zum Anderen durch
e Persönlichkeit des Vortragenden lind ihr eigenartiges
erhältniß zuni Thema . Das Thema O'y war in
rüerent Zeitalter der Universalbildnng , wo Jeder auf
dem Wissensgebiete , Litteratur . insbesondere , so viel
ameii und Titel weiß , daß er sich in einer Konversation
idit verblüffen lassen braucht , ein ganz ungewöhnliche
roigniß . als deutsche Zeitungen und Zeitschriften kleine
stchtungsfragmente ' eines Autors veröffentlichten der
>r Mmschbeit bereits ein ganzes Lebenswerk voii
itanengröße geschenkt hatte und voii dem selbst die Be-
ifenen n 'cht einmal denNamenkannten . Diese Dichtungs-
agmente trugen den Autornamen „Multatuli " . „Multa
ili d h Viel Hab' ich ertragen " em Pseudonym voll
änderbarer Ausdruckskraft , das war die ganze We,s-
üt die man sich momentan erobern kannte . Allmählich
lfu'hr man daß hinter dieseni Pseudonym nicht ein Heros
inast verflossener Zeiten , sondern em Großer , vielmehr
ente wo die Großen so 'leicht emporwachsen , einer der
-roßten der jüngsten Vergangenheit , der Holländer
rdnard Douwes Dekker siebe. Und in Zeitungen und
seickchriften redeten Diejenigen , die seine nunmehr leicht
uganglichen Werke gelesen hatten , in einer Begeisterung

und Bewunderung von ihm , die ihn nahe an Nietzsche,
Tolstoi und Ibsen rückte. Von diesem wunderbaren Geiste
brachte Wilhelm Spohr gestern Manchem die erste Kunde.
Die Kunde von einem Menschenschicksal, dem die rtarbeu-
gluth Indiens wie die höchste Geisteslichte,itfaltung des
Abendlandes gleich eigen angehört . Wir sehen Douwes
Dekker, Multatuli , sich mit einer siegreichen Energie , der
alle Hindernisse fallen muffen,_ von den unteren Stufen
des holländischen KoloiiialdiensteS zu der bedeutsamen
Stellung eines Assistentresidenten eines Theiles von Java
nnporarbeiten . Da schiläat für ihn jene Schrcksalvstunde,
die man im Leben eines jeden wahrhaft Großer : fmdet,
die Stunde , an der der Große eben erst groß wird . Der un¬
bändige Gerechtigkeitsdrang , die Menschenliebe , die spater
dieDichtungen Multatulis zuden unvergänglichenMenich-
heitsdokumenten machen, wollten sich da auf Java schon
in Thaten unisetzen. Ter Reformator DouweS Dekker
muß aber wie Hunderte seiner Art der traditionellen
Korruption weichen. Vergebens fordert er bei allen
Regierungsstellen Gerechtigkeit . Der hohe Beamte kehrt
arm in seine Heimath zurück. Als uneindämmbarer Schrei
nach Gereck)tigkeit entsteht in einer niederen Schenke zu
Amsterdam die furchtbare Anklageschrift , der Roman
„Max Havelaar " , die Geschichte Douwes Dekkers selbst,
die zum ersten Mal den Namen Multatuli , dem vielleicht
Unsterblichkeit beschieden ist. in die Oeffentlichkeit trägt.
Trotz des großen künstlerischen Erfolges wandert Multa¬
tuli als Bettler nach Deutschland . Der Mann , der als
Resident auf Java in Wahrheit ein mächtigerer Herrscher
war , als mancher mitteldeutsche Duodezfürst , ist manch¬
mal gezwungen seine Nahrung von den Feldern unserer
Gegend zu „stehlen " . Eine Zeit lang wohnt Multatuli in
dem nahen Mainz . Schließlich übersiedelt er nach Wies¬
baden . Hier wohnte er 1870 — 80 zuerst rin Schiller-
Platz später in der Schwalbacherstraße vis -ä -vls der
Kaserne . In diesem Lebensabschnitt Multatulis thun
sich für den Wiesbadener eine reiche Fülle mteressnntcster
Beziehungen auf . Im Anschlüsse an die W .esbadener
Spielbank entstehen die wunderbaren . „Millionenstndien"
Multatulis , ein Werk, in dem des Dichters Menschen¬

kleinen Dörfer , in der Mehrheit zweifellos für den frei¬
sinnigen Kandidaten eingetreten sind. Bei den Resul¬
taten aus dem Rheingau ist unverkennbar , daß das
Centrum wacker für den Freisinn gestimmt hat , wenn auch
nicht zu leugnen sein wird , daß ein Theil der in der
Hauptwahl für Fuchs abgegebenen Stimmen auf
Dr . Quarck übergegangen ist. Tie letzterem aus dem
früheren Amte Wiesbaden (Biebrich, Bierstadt , Sonnen¬
berg , Rambach , Schierstein ) gewordene Verstärkung
gegenüber der Hauptwahl ist hinter den Erwartungen der
socialistischen Wähler wohl zurückgeblieben. Offenbar
waren hier schon bei der Hauptwahl alle Mann an Bord
und das jetzige Mehr ist züm großen Theile aus anderen
Parteien gekommen . Ileberrascht hat Frauenstein , ein
rein katholischer Ort , der allein 135 Stimmen für
Dr . Quarck lieferte . Man tarirt insgesammt für
Dr . Crüger 15,500 Stimmen , für Dr . Quarck 11,500.
Bei der Stichwahl 1898 hatten Wintermeyer 15,205,
Ouarck 10,499 Stimmen auf sich vereinigt . Resumiren
wir , so ist der Ausgang der Stichwahl für die freisinnige
Volkspartei wesentlich glücklicher gewesen als nach den
Parteistellungen angenommen werden durfte und die
socialdemokratische Partei hat nicht nur nicht deir er¬
hofften , sondern auch keinen Erfolg erzielt , der im Ver-
hältniß zu ihrer musterhaft intensiven Agitation stände.

$

Das Resultat der Reichstags -Stichwahl setzt sich
nach den einzelnen Bezirken zusammen, wie folgt (die einge¬
klammerten Ziffern sind das Ergebniß vom 30. November 1901) :

Stadt Wiesbaden.
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1. 720 436 304 128 4 123 118
2. 696 425 3,52 90 3 158 65
3 615 393 251 139 3 105 112
4s 814 529 365 161 3 175 130
5. 835 590 368 221 1 167 199
6. 724 440 307 131 2 140 117
7. 885 633 309 319 5 143 277
8. 812 566 235 331 — 145 295
9. 828 537 234 300 3 129 264

10. 868 616 325 291 — 159 259
11. 825 604 250 352 2 142 322
12. 705 458 264 193 1 135 172
13. 659 453 236 216 1 91 167
14. 590 414 164 248 2 71 210
15. 561 402 219 182 1 100 153
16. 749 458 828 130 — 185 110
17. 798 526 318 208 — 184 161
18. 774 500 318 179 3 194 149
19. 711 481 182 296 3 84 261
20. 694 523 114 408 1 60 353
21. 537 496 231 r63 2 126 233
22. 513 504 161 318 — 83 301
23. 567 332 213 119 — 100 98
24. i 618 327 271 55 1 126 42
25. 657 310 195 114 1 90 78
26. 586 297 214 81 O 90 63
Sa. 18,321 12,250 6708 5498 44 | 3305 4709

Im ersten Wahlgang, am 80. November, hatten in Wiesbaden
erhalten von 12,152 abgegebenen Stimmen:

Bartling (nationalliberal ) 8001
Di-. Crüger (freii . Lolkspartci) 3305
Kaufmann Fuchs (Centrum) 1104
Dr. Ouarck (Sociaioemokrat ) 4709
Ungüllige rcsp. zeripittterte 8

Amt Wiesbaden . Biebrich: Crüger 915 (387), Quarck
1433 (1189) ; Bierstadt : C. 242 (145), Q . 308 (283); Dotzheim-
C. 148 (85), Q . 619 (575) ; Erbenheim: C. 191 (105), Q . 216
(195) ; Frauenstein : C. 83 (—), Q . 135 (110) ; Georgenborn:
C. 36 (14), Q . 6 (6) ; Heßloch: C. 17 (8), Q . 47 (43) ; Klvppen-

kenntniß , seine ganz einzig dastehende gestaltnngskräftige
Psychologie sich eines ihrer monumentalsten Denkmäler
setzten. In überaus glücklicher Wahl griff Wilhelm
Spohr aus dieser Dichtung das charakteristische Kapitel,
zu dem den Dichter die Burgruine in Sonnenberg an¬
regte , heraus . Aus den wenigen Seiten , die der Vor¬
tragende vorlas , strömte ein solcher Reichthum tiefster
Menschenkenntniß , glühender Phantasie und plastischen
Gestaltungsvermögens , daß sich wie mit einem Schlage
ein umfassender Ausblick auf die überwältigende ^Größe
dieses Geistes aufthat . Aus den Ausführungen Spohrs
über Multatulis weitere Schöpfungen , die „Liebesbriefe " ,
die „Ideen ", die wundersame Geschichte eines Kindes
„Die Abenteuer des kleinen Walter ", hob sich das Bild
dieser Größe immer schärfer heraus . Eine Fabel¬
phantasie , die an Reichtum der Erfindung und Farben-
gluth der Bilder würdig an dieSeite der indischen heiligen
Dichtungen tritt , eine Schärfe und Tiefe der Satyrik , der
wir nichts Ebenbürtiges an die Seite zu stellen haben,
eine Feinheit und ein Reichthum der Menschenkenntniß,
der künstlerischen Psychologie,die an Ibsen heranreickst,
und eine Größe und Reinheit der Ideen , die an unsere
Klassiker mahnt — dies Alles war Besitzthum des
Mannes , der für Deutschland eine unbekannte Größe,
einsam in Oberingelheim starb . Zu diesen mächtigen
Eindrücken , die das Thema in den Zuhörern ansloste , ge-
feilten sich die eigenartig sympathischen und gewinnenden , ■
die aus der Persönlichkeit des Vortragenden reiften.
Wilhelm Spohr ist in nuserek Zeit , da sich jeder an¬
gehende Litterarhistoriker , der eine bisher unbekannte
Wäscherechnnng Goethes anffiudet , oder eine neue , den
Rekord der llnwahrscheinlichkcit schlagende Texterklärung
ausklügelt , für einen Menschheitsbereicherer hält , ein Ana-
chronismns . Aber ein Anachronismus in dem ehrenden
Sinne , in dem man heute spartanische Einfachheit alt-
römischen Bürgersinn so nennen müßte . W.Spohr hat den
großen Dichter Multatuli für Deutschland im eigent-
lichsten Sinne des Wortes erst entdeckt. Er hat die Werke
des genialen Holländers musterhaft übersetzt und bannt
für die deutsche Litteratur , die sich mit gercchtcnt StG
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heim: C. 68 (44), Q. 95 (87); Naurod: E. 80 (33), Q. 74
064); Rambach: C. 64 (44). Q. 230 (210); ©^ rftetn: 6 . 256
(144), Q. 314 (277); Sonnenberg: C. 221 (143), Q . 232

^ Amt ^Eltville. Eltville: Criiger 409 (47), Quarck 112
(77): Erbach: C. 135 (18). Q. 79 (68) ; Hallgarten: C. 87
(9) Q. 31 (19); Hattenheim: C. 183 (39), Q. 16 (7) ; Kiedrich.
C. 114 (16). Q 109 (62) ; Mittelheim: C. 52 (15) Q. 14
(10) ; Neudorf: C. 63 (2). Q. 37 (9); Niederwalluf: C. 95
(4), Q. 66 (47), u. 1; Oberwalluf: C. 32 (—), Q. 20 (15) ,
Oestrich: C. 211 (57). Q. 90 (64). u. 5; Rauenthal. C. 95

( ^ Amt L.-Lchwalbach. L.-Schwalbach: Crüger 372(227),
Q. 28 (12); Adolfseck: C. 16 (7), Q.- (4) ; Algenroth: C. 22 (2).
O — (2), u. 3; Bärstadt: C. 89 (66), Q. 9 (19), u. 1; §et* 5
bach: C. 12 (3), Q. 3 (3) ; Hettenhain: C. 27 (3) Q. o (3 );
Hohenstein: C. 48 (14), Q. 2 (3). u. 1- LangenftrfenC. 59
(51) Q — (—); Laufenselden: C. 64 (29), Q. 47 (40)̂ ,
Martenroth: C. 8 (5). Q. - (" ) ! Niedergladbach: C. 1.
(— ) Q . 1 (1) ; Niedermeilrngen : C. 21 (9) , Q . 2 (6) , Ober-
meilinaen- C 7 (2), Q. — (1), u. 7; Schlangenbad: C. 50
TlS) Q i (1) ; Wambach: C. 37 (13), Q . 15 (11); Lindschied:
C. 22 (3). Q. 8 (6).

Amt RüdeSheim. Rüdesheim: Crüger 555 (194),
Quarck 132 (69) ; Aßmannshausen: C. 154 (13), Q . 9 ^ ;(SibmnerrC. 46 (5). Q. 44 (18); Geisenheim: C. 432 (192),
Q. 258 (211); Johannisberg: 'C. 205 (150), Q. 72 (50) ; Lorch:
C. 212 (28). Q. 80 (26). u. 9; Lorchhausen: C. 64 (- ), Q. 9
(3); Preßberg: C. 23 (—), Q. 11 (8) ; Ransel: C. 21 (2),
Q. 9 (1); Stephanshausen: C. 32 (1), O. ( ) ; Wmkel.
C. 221 (143), Q. 181 (150).

Amt Wehen. Wehen: Crüger 137 (102), Quarck 53
(38): Breithardt: C. 47 (24). - Q. 10 (10); Bleidenstadt:
C. 49 (2), Q. 43 (37); Eschenhahn: C. 12 (15),
Görsroth: C. 29 (1), Q. 15 (8) ; Hahn: C. 36 (10) 2 - 44
(36); Holzhausen ii. A.: C. 16 (10), Q. 1> (1B>
Kesselbach: C. 18 (—), Q. 7 (5); Kettenbach: C. 22 (1^ ,
Q. 21 (14); Limbach: C. 28 (2). Q. 9 (7); Michelbach: C. 27
(2), Q. 24 (13); Neuhof: C. 61 (44), Q. 44 (37); Nleder-
auroff: C. 15 (13), Q . 12 (12); Orlen: C. 42 (19), Q. 17
(14) ; Wallbach: C. 21 (8), Q. 13 (11).

Wohlthätigkeitsfest.
Wohlthätigkeit über Wohithätigkeit! Kaum hat das sehens-

werthe „Wol-er-zogene Ueberbrettl" zum Besten des Woch-
nerinnen-Ashls sein kurzes Dasein gefristet, kaum rst das zum
Besten des Damenheims„Augusta-Viktorm-Stift " veranstaltete
Blumenfest mit seinem originellen Blumenbrett! vorüber, und
schon wieder ist über ein neues, von Damen und Herren der
Gesellschaft gegebenes Wohlthätigkeitsfest zu berichten, dessen
Erlös einer noch zu gründendenK ri p pe fur arme Krnder
zu Gute kommen soll. Dasselbe begann gestern Abend>7 Uhr
in dem mit prächtig ausgestatteten, einladenden Erfrrschungs-
-elten geschmackvolldekorirten Theatersaal der „Walhalla , dessen
Bühne zu beiden Seiten mit je einem riesigen, farorge Glüh-
lämpchen tragenden Christbaum geschmückt war. Die Veran¬
staltung des Festes ist, wie wir gleich vorweg nehmen Een,
einem Comits zu verdanken, demu. A. die Damen: Frau Ma;or
Arndt.  Frau Grabow,  Frau S l i che r , Frau v. ~ t cs-
kow,  Fräulein Strauß  und die Herren Ma;or Arndt und
v. Montandon  angehören. Zunächst fand eine Vorstellung
statt bei der Herr Oberleurnant Funck mit großer Umsicht2b
Arrangeur fungirte. Das Programm wurde mit einer von
Fräulein Jung  in schwungvollen Versen wirkungsvoll vorge-
tragenen Begrüßung der Gäste„ eröffnet. Als einleitende
Nummer würde gegeben: „Rothkäppchen. Ern Singspiel in
5 Bildern". Musik von Franz Abt. Text von H. Franke. Cm-
studirt von K. Schuricht.  Das groß angelegte, das schone
Märchm vom Rothkäppchen getreu dem Original behände.nde
Singspiel, dessen Einstudirung viel Mühe gekostet haben mag,
wurde mit einem Feuer und einer Hingabe aufgefuhrt, daß man
beinahe vergaß, keine berufsmäßigen Künstler vor sich zu haben.
Fräulein M. S t e m Pel gab die Rolle des „Märchens mü ent¬
zückender Naivität und einer das Charakteristischemü großem
Berständnih hervorhebenden, vorzüglichen Vortragsweise. Di-
Titelrolle sang Fräulein R a a be , RothkäppchensMutter und

die Nachtigall Fr. O. Bohnen.  Auch diese beiden Damen
boten prächtige Leistungen. Weiter trugen zu -iE vollendeten
Gesammtwirkung der Aufführung bei:„Fraulem Beck (Groß-
mutter), Fräulein Koch (Rose), Fraulem Russen: (em
Engel), Herr Leutnant Arndt (Förster ), Herr v. Rovll
(1 Jäger), Herr v. B on i n (2. Jäger), Herr L a mber t
(3. Jäger) und Herr X. (Wolf). Nicht unerwähnt kaffen mochten
wir die herrlichen Chöre der Engel und Waldgeister. Weiter
wurden ein von K. Walter vertontes. originelles. modernes
Miniatur-Mimo-Melo-Dram" „Jolanthes Wahl und das ge¬
lungene Tempelty'sche Lustspiel„LeonorensZ°ps aufgefuhrt.
Bei ersterem thaten sich Fräulein Lyons (Jolanthe ), Fraulern
Noeggerath,  Herr Oberleutnantv. Alt -Stuttenheim,
Herr S t ei n b r ll ck und Herr Konzertmeister̂ r m er ; bei letz¬
terem Fräulein Bittrich (Leonore ), Fräulein Fresenius.
Fräulein Rinteln  und Herr Leutnant Glersberg  her¬
vor. Bielen Beifall fanden ein Blumentanz und ein Manischer
Tanz, von einer größeren Anzahl Damen aufgefuhrt; sowie eme
von Damen und Herren mit flatternden Fähnchen veranstaltete
Matrosen-Quadrille. Schließlich ist noch ein von Fraukm
C h el i u s vorgetragenes, ansprechendes Sopransolo (»Der
Vogel im Walde" von Taubert), sowie die„ von Fraulein
v. G ül pe n und HerrnP f ahl er aufgeführte, überaus drollige

kopflose Liebesgeschichte" zu erwähnen. SammtUche„Piecen
wurden mit stürmischem Beifall, zuweilen auch mit prächtigen
Blumenspenden belohnt; meistens erfolgten mehrfache Hervor¬
rufe oder das sehr zahlreiche Auditorium gab garmcht eher nach,
bis wie z. B. bei der Matrosen-Quadrille, eine Wiederholung
stat'tfand. Auch die Regisseurin der Aufführungen, Königliche
HofschauspielerinFräulein Ulrich,  und die Arrangeurin der
Tänze, Königliche Balletmeisterin Fräulein Balbo,  ernteten
reiche Anerkennung. In den Zwischenpausenund nach Beendi-
aung der Aufführungen entwickelte sich ein lebhafter Verkehr an
den schon erwähnten Erfrischungszelten und es traten reizende
Tyrolerinnen, Elsässerinnen. Holländerinnen Japanerinnen,
Matrosinnen, Blumenmädchen re. m Thatrgkeit, weiche di.
exquisitesten Speisen und Erfrischungen, Cigarren und Cigaretten,
Ansichtskarten und dergleichen zum Kauf anboten. Vie. Heiter¬
keit erregte ein Wahl-Extrablatt-Ausruser (Leutnant L.) der
von seinen Käufern dafür, daß Crügers und nicht Quarcks defi¬
nitive Wahl sicher sei, noch ein Extra-Trinkgeld beanspruchte
und in der Regel auch erhielt. Ein nicht minder prächtig, 2b
die Vorstellung, verlaufener, nicht allzu früh zu Ende gegangener
Ball bei dem der Saal die Paare beinah- nicht zu faßen ver¬
mochte beschloß die gelungene Veranstaltung. — Heute, um
5 Uhr.' wird das Wohlthätigkeitsfestfortgesetzt; für die ber dem¬
selben gegebene Vorstellung ist ein zum größten Therl neues
Programm vorgesehen. **

Kolonial-Vortrag.
Hm Oberleutnant Wett stein  schilderte in einem Vor¬

trag am Dienstag Abend in der hiesigen Abtheilung der
„Ko l on i a l - G ese l l s cha f t" seine Eindrücke und Er¬
fahrungen über Land und Leute, die er wahrend seiner vier-
ährigen Vermeffungsarbeiten in Deutsch-Sudwestafrika gemacht
hat, und hob dabei hervor, eine wie gesunde Heimstätte das Land
für deutsche Ansiedler sei, die dort Unterkunft und leichten Er¬
werb finden würden. Das Klima sei gesund und das Zuruck-
kreten der Standesunterschiede mache Jedem das Leben dort
angenehm. Für jeden Besucher sei aber der Marsch von der
Küste durch den 50 Kilometer breiten Wustengurtel eine ,chwere
Prüfung der Thatkraft, wo Durststrecken von 6 bis ^ Stunden
ohne Baum und Schatten unter dichten Staubsaulen zu
überwinden seien. Dieser Sandzone allein jedoch verdanken wir
den Besitz des Landes, das sonst längst von anderen Nationen
eingenommen wäre, da das Innere desselben eme fruchtbare,
wie auch wasserarme, Grassteppe, ein Eldorado^ für Vieh¬
züchter ist, auch bedeutende Erzlager enthalt. Eme rm Bau be¬
griffene Eisenbahn überwindet jetzt die Schwierigkeit des Ein¬
tritts in dies auch von romantischen Gebirgszügen durch¬
schnittene Hochland, und Dampfer vermitteln die Verbindung
desselben mit Europa. Die Vermeffung hat sich bisher auf den
Süden des Gebiets, auf Groß-Namaland. beschrankt, und beim
südlichen Rietfontain an die Kap'sche Vermessung Anschluß und
astronomische Sicherung gefunden, sie wird jetzt auf den nord¬
licken Theil, auf Damara- und Oramholand, ausgedehnt und
in etwa 15 Jahren vollendet sein. Im Jahre 1896 zu dieser

Arbeit ablommandirt. hat der Vortragende nur mit den Be¬
wohnern von Namaland, den Hottentotten, Bekanntschaft ge¬
macht, einem Volke von gelblich aschfarbener Hautfarbe, tleiner.
schmächtigerStatur.derenAbstammung unbekannt ist. Redner hak«,
sie möglicher Weise für Bastards von Phöniziern und Koffern.
Sie sind gewandte Reiter, guteSchützen und verwegene Viehrauber.
die ihre nördlichen Nachbarn, die viehzüchtenden Hereros, hcun-
suchten und mit diesen in beständigem Kriege lebten, denn der
Hottentott ist arbeitsunlustig und stumpfsinnig, aber wenn erst
in eine Arbeit eingewiesen, sehr leistungsfähig und ausdauernd,
doch nur in dienender Stellung zu verwenden. So werden sie
sich neben der weißen Bevölkerung nicht halten können und trotz
der ihnen bei den Missionen zugewiesenen Reservatländereien
bei ihrer geringen Zahl von etwa 10,000 Köpfen bald als Natron
untergehen. Ihre Sprache ist reich an Schnalzlauten, doch ver¬
stehen sie auch kapholländisch. Ihre Bekleidung ist europäisch, dnh
sehr minderwerthig,, das Schuhwerk meist zerriffen und nicht
selbstgefertigt, sondern gekauft. Auch die Frauen kleiden sich
europäisch, halten sich für sehr hübsch und sind ebenso wre die
Europäerinnen von der Mode abhängig, die sie aber nicht aus
Paris oder Berlin beziehen, sondern selber bestimmen; so Hullen
sie sich oft bei größter Sommerhitze in schwere Pferdedecken, als
Schmuck tragen sie Halsketten und Fußringe aus Meffrng und
Leder, an unseren Frauen beneiden sie nur das lange Haar, das
bei ihnen selbst wollig und in zerstreuten Büscheln wächst. Die
einzelnen Stämme der Hottentotten unterstehen Häuptlingen,
Kapitäne genannt, die aber nicht autokratisch, sondern Mit Hülse
eines Beiraths, Magistrats, herrschen. In Geimeinschaft mit
diesem unternehmen sie denn auch ihre Bettelgänge bei Europäern,
da Betteln bei ihnen keine Schande ist; der Endzweck desselben
ist der Schnaps, für den Alles bei ihnen käuflich ist. Der glück¬
liche Gewinner mutz aber mit allen Umstehenden theilen, denn
in Bezug auf Lebens- und Genußmittel herrscht durchaus Kom¬
munismus. Geschenke werden deshalb Nachts abgeholt. Ihre
Wohnungen bilden zumeist bienenlorbartige Hütten, und wo sie
sich aus Nachäffungssucht auch Lehmhäuser erbauen, halten sie
sich doch mit Vorliebe in jenen auf, schlafen und essen in ihnen.
Der Hausrath ist sehr bescheiden und meist europäischen Ur¬
sprungs, die früheren irdenen Töpfe und hölzernen Söffet werden
jetzt burch eiserne Geschirre und zinnerne Lössel ersetzt.
würdiger Weise hat das Fleisch, so wie Wildpret dort wenig Ge¬
schmack. So verflacht durch den Einfluß des Klimas Alle- «n
Südafrika, auch der Geist und die Energie des Europäers. Emst
waren die Hottentotten in der Geschichte Südafrikas von Be¬
deutung. jetzt nimmt ihre Zahl und ihr Besitz rasch ab was die
Besitznahme des Landes durch die Deutschen sehr erleichtert. Der
in Südafrika zwischen Buren und Engländern entbrannte Krieg
veranlaßt uns, zum Ausgang desselben schon jetzt Stellung zu
nehmen und bei aller Sympathie für die Buren uns nicht zu ver¬
hehlen, daß diese uns ebensowohl wie den Engländern feindlich
gesinnt sind und ihr Schlachtruf ist: Afrika den Aftikanern!
Siegt, wie wahrscheinlich, England, so haben wir eme starke Ein-
Wanderung der Buren in unser Gebiet zu erwarten und uns nnt
dieser abzufinden, was wirksam nur dadurch geschehen kann, daß
wir Deutsch-Südwesiafrika stark und deutsch machen bis ms
Mark! W*

— Kurhaus . Herr Hofkapellmeister Felix Wein¬
gartner  ist bereits eingetrosfen und leitet heute Donnerstag
Vormittag die erste Probe zu dem morgigen Cyk .us-
Konzerte  im Kurhause, das bekanntlich unter solistischer
Mitwirkung der berühmten Königlichen Hofopernsangenn
Fräulein Emmy Destinn  aus Berlin stattfindet.

o.  Die Stadtverordncten -Stichwahl der dritten
Wähler-Abtheilung wurde heute fortgesetzt. Im Laufe desVor-
mittaqs sind für die vereinigten Handwerker re. 332 und für die
Socialdemokräten 152 Stimmen abgegeben worden, sodaß bis
heute Mittag im Ganzen die ersterenJ.433, die letzteren lüöö
Stimmen zählen.

gs. Residenz-Theater . In „Onkel Bräsig", mit welchem
dramatischen Charakterbild August Junkermann sem Gastspiel
am Freitag, den 13. Dezember, in der Titelrolle, seiner vollen¬
detsten Leistung, eröffnet, sind neben dem gefeierten Gast dre
folgenden Darsteller des einheimischen Personals beschäftigt:
die Damen Klara Krause, Helene Kopmann, Käthe Erlholz,
Gerdy Waiden, Else Tillmann, und die Herren Max Engels¬
dorff. Otto Kienscherf. Gustav Schultze. Hans Sturm. Gustav

eine Weltlitteratur nennt und doch einen Hero» des nach¬
barlichen Reiches nicht tanirte, eine ilbergroste Ehrenschuld
eingelöst, llnd während fast all die Kärrner an den Bauten
der Großen nur heriimarbeiten, unr das Material zu einer
eigenen kleinen, möglichst aufdringlich herausgeputzten
Ruhmeshalle zu gewinnen, tritt Wilh. Spohr freiwillig
hinter dem Werke des Gröler , den er uns nahe bringen

ävill, ganz zurück. Er ist eine in unserer Modeepoche der
oychbetonuna vielleicht ganz einzig dastehende Wieder¬
geburt der reinen, selbstlosen Apostelnatur, die für st l
nichts will, zufriedeii damit, innerhalb der Grenzen der
eigenen Kraft einem Größeren zu dienen. habe aus
Dem Munde Spohrs während des nahezu zwei Stunden
währenden Vortrages kaum funsmal das Wort ^ ch ge¬
hört und davon war es dreimal zu einer ganz eigen ge¬
winnend vorgebrachten Entschuldigung gebraucht datz
Multatuli der Große in ibm reicht den geeigneten .siuhme«--
berold finde. Wilhelm Spohr ist kein Redner Die Feder
gehorcht ihm wert williger als d>as Wort . Aber er be-
utzt mehr als Rhetorik — Suggestronskraft des Em¬
pfindens das ohne, ja trotz der äußereir Fornr den Zu¬
hörer durch Unmittelbarkeit und Wahrheit gewinnt. Wav
sonst oft Pathos . Temperament und BeweglichkeitNicht
n Stande bringen , das erreicht ber ihm dre "berzeugende

Selmsucht, der Wille, seinem Gotte immer neue Gläubige
ru werben. Das Publikiim , das sich zu ^.ichtbilder-

'vorträgen drängt , war nicht gerade zahlreich erschienen.
Aber die gekommen waren , büeben arich noch um- /al
Uhr, ckls Spohr nach Schluß seines Vortrages Brrichssticke
aus MiiltatirliL Dichtungen vorzulesen begann. Das
sagt mehr als der lärniendsle Beifall , 0.

Königliche Kchnuspieie.
Mittwoch,  den 11. Dezember: „Martha ". Oper in

I Akten vonF. v. F l ot ow.
Daß Herr H a ns en (vom Stadttheatcr in Düsseldorf) ein

©ätuKr von unzweifelhafter Begabung, aber noch ztoeifelhafter
künstlerischer Durchbildung ist. wurde schon neulich angedeutet.

Er aastirte nun nacheinander in einer italienischen Oper —
Troubadour" — in einer französischen— „Postillon — und

gestern in einer deutschen— wenn man die „Martha dafür
nehmen darf — und hat sich in allen verschiedenen Stüarten
mit leidlichem Geschick zurecht gefunden— ohne allerdings ge¬
rade ein tieferes  Interesse für seine Darbietungen erzwingen
zu können. Auch gestern zeigte sich's, daß Persvnüchkeit und
Spiel, Stimme und Vortrag des jungen Sängers nicht über cm
oewiffes goldenes Mittelmaß hinausgchen. Namentlich erschien
die Stimme, wenn man von den vier höchsten Tonen absieht,
ziemlich einfarbig und trocken im Timbre, die Tiefe oft fast ton¬
los. Jene hohen Töne freilich präsentirten sich in recht glanzender
Fassung, und schon das schneidigeB zum Schluß des Duetts mit
Martha rief sofort lauten Beifall wach—: man weiß ja, tme bau
Publikum im Allgemeinen solchen physischen Kraftproben eines
Tenors nur schwer zu widerstehen vermag; man vergesse aber
auch nicht, wie schiiell sich dieser Anreiz verfluchkigt; stehe den
Fall Dupont". Auffallend war gestern das vielfache Vibrircn

der Stimme; während dagegen die Aussprache klarer und deu«°
licher blieb, als an den früheren Gastspiel-Abenden. Was Herr
Hansen im Ensemble unferer Oper eigentlich für einen Platz
auszufüllen hätte (da doch eben erst ein lyrischer Tmor engagirt
wurde), ist unerfindlich: lvas uns fehlt — kann er nicht bieten;
und was er bieten kann— fehlt uns nicht. ., ^ .

An Stelle des Fräuleins Brodinann sang gestern Fraukein
Webe  r vom Frankfurter Theater die Nancy, hauptsächlich
unterstützt durch ihre langjährig erprobte Routine. Herr
L i eve r m a n n hatte den Plumket übernommen: sein sonores,
etwas schwerflüssiges Organ und seine heroischen Allüren er¬
schwerten es ihm zwar, der Partie die rechte humorvolle Färbung
zu leihen; seine tüchtige Bühnengewandtheit kam dem Sauger
aber auch in der Durchführung dieser Rolle zu Statten. O. D.

Aus Kunst und Festen.
*  Rothkäppchen im Residenz - Theater . Es muß ein

ganz merkwürdiger Prozeß in der Kinderseele sein, wenn das
ßft gehörte Märchen, mit dem die junge Phantasie so gern ihr
krauses Spiel treibt, vor den staunenden Augen plötzlich zur
Wirklichkeit wird. Was ist die schwache Illusion, die uns
„Großen" selbst aus dem treuesten Realismus der Darstellung

erwächst, gegen die Macht des Eindruckes, den das Kmd von
der Bühne empfängt, und von dem ihm nur ganz vorüber¬
gehend klar wird, daß er nicht ganz so ein Ereigmß rst, ww
ein Belohnungsapfel nach gelungener Schularbeit oder Schelte
nach einer kleinen Missethat. Gestern konnte man kleine Zu¬
schauer den bösen Wolf furchtbar ernst nehmen und nach
Tödtung des Unthiers erleichtert aufathmen sehen. . Das ist
Aristoteles' tragische Furcht und erhebende Befreiung ins Kind-
liche übersetzt. Und diese Temperamentsunterschiede schon in
dieser kleinen Welt. Dem kleinen Röckchenmann da„ impoirrrt
besonders der Jäger mit dem großen Gewehr, er wünscht sich
beim Nachhausegehen sicher sofort eins vom Christkind, das zarte
Blondköpfchen dort rührt dagegen wieder die Gefahr Roth-
käppchens besonders, der kleine dunkellockige Schalk da hat da¬
gegen an der Scene, in der sich der Wolf als Großmutter ver¬
kleidet besonderen Spaß. Nur wenn Jemand an den Ohren
gezaust wird, daun sind sie in Hellem Beifallsjubel alle, alle
einig. Man müßte mit seinem Kinde schon deswegen in die
Kindervorstellungen gehen, um sein Temperament völlig kennen
zu lernen. Nirgends hat man so unmittelbare Gelegenheit dazu.
Man bringt mit der Begleitung kein Opfer. Im Gegentheil,
wer .kinderlieb" ist, macht sich selbst ein Vergnügen. Dieses
andächtige Lauschen der Kleinen, wenn Rothkäppchens Mutter
der Kleinen ihre Ermahnungen auf den Weg mitgiebt. Ja,
Mutter daheim sagt ganz' dasselbe. Dieser naiv-neugierige
Schauer: Wie wird's jetzt kommen, wenn der Woks im Bette
verkleidet auf Rothkäppchen wartet, dieser Helle Judel, da die
beiden Geretteten am Schluß aus der Wolfshöhle treten. Das
ist ein Schauspiel vorm Schauspiel, wie es sich kaum reizender
denken läßt. Auf der Bühne gab man sich um das Vergnügen
der Kleinen redliche Mühe. Allen voran Fräulein T i l l ma n n
als allerliebstes Rothkäppchen und Herr Sturm  in der an¬
strengenden Rolle des Wolfes. Aber auch die Danien Krause,
Aqte , Osburg undWalden  und die Herren Otto.
Ohrt ' Rosen ow und Kunz  durften ihren Antheil an dem
unermüdlichen Beifall der kleinen Gäste, die einige kleine Ent¬
gleisungen nicht übel nahmen, beanspruchen. Ich glaube wahr¬
haftig ' ich habe auf dem Heimwege in lächerlich sentimentaler
Amva'ndlung ivehmüthig-sehnsüchtig die Melodie vor mich hm-
gebrummt: 2 selig, o selig, ein Kind noch zu sein! J.
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Rudolph, Paul Otto, Rudolf Bartat, Wert Rosenow und
Hermann Kunz. — Die erste Aufführung des Lebensbildes
„Fritz Reuter" von Oskar Wagner, das uns die Gestalt des
großen Dichters zum ersten Mal auf die Bühne stellt, findet
qm Montag, den 16. Dezember, statt.

o. Spielplatz unter den Eichen. Nachdem die Stadt¬
verordneten die erforderlichen Mittel bewilligt haben, trifft das
Stadtbauamt gegenwärtig Vorbereitungen zur Herrichtung des
Festplatzes unter den Eichen als Spielplatz für die Schulen und
Turn-Vereine. Die Arbeiten zur Errichtung der Unterkunfts¬
halle nebst Gerätheraum werden in Kürze zur Vergebung aus¬
geschrieben. Die gesammten Arbeiten werden im Laufe des
Winters ausgeführt, sodaß der Platz im nächsten Frühjahr seiner
Bestimmung übergeben werden kann und, wenn die ersten milden
Lüfte wehen, Turner und Schüler sich dort nach Herzenslust
tummeln können.

— Einen scheußlichen Racheakt verübte heute Morgen
ein stellenloser Bäckerbursche von hier. Derselbe war bei einem
hiesigen Bäckermeister bedienstet gewesen und dort verschiedener
Rohheiten wegen zu Anfang dieses Monats entlaffen worden.
Er beschuldigte nun den in gleichem Geschäfte mit ihm ange-
stellten Bäckerburschen Friedrich Alles,  derselbe habe ihn bei
dem Meister verklatscht und drohte, sich an ihm zu rächen. Heute
Morgen nun,’am helllichten Tage, um 10 Uhr, machte er diese
Drohung wahr, er überfiel Alles in der Wilhelmstraße, als
dieser Brod fortzutragen hatte, und versetzte ihm mehrere
Messerstiche in Genick und Kopf. Der Ueberfallene brach blut¬
überströmt zusammen. Er wurde von Passanten in den Haus-
'lur eines daselbst gelegenen Cafes gebracht, wo ihm von einem
Arzte ein Nothverband angelegt wurde. Alsdann wurde der
Schwerverletzte von einem Schutzmann in einer Droschke nach
>em städtischen Krankenhause’verbracht. Der Thäter ist ver¬
gastet. Daß der Thäter ein gänzlich verrohter Mensch ist, be¬
zeugt zur Genüge das Verhalten desselben nach der That. Er
äußerte bei seiner Verhaftung, es sei ihm leid,-daß er Alles nicht
sofort tödtlich getroffen habe. Auch der frühere Meister des
Thäters schildert denselben als einen rabiaten Kerl, Alles hin¬
gegen als brav und solide. Der Thäter heißt Isidor B Uhl -
meyer  und ist ' ungefähr 23 Jahre, der Ueberfallene
l9 Jahre alt.

o. Ein verdächtiger Fund ist heute Vormittag von
städtischen Arbeitern in der Platterstraßc gemacht worden. Die¬
selben entdeckten bei dem Entleeren eines Sinkkastens eine kleine
Pappschachtel, in der sich eine Leibesfrucht befand, die an-
sck)«inend schon Leben hatte und durch Zerschneiden oder Zer¬
reißen des Halses getödtet worden ist. Die Arbeiter lieferten
den Fund an das nächste Polizeirevier ab, welches sofort eine
Untersuchung des Falles veranlaßte. Von der unnatürlichen
Mutter fehlt noch jede Spur.

o. Unfall . Gestern Nachmittag ist der 21 Jahre alte.
Buchdrucker Emil Eschen au er von hier in der Rauch'schen
Buchdruckerei mit der rechten Hand in das Getriebe einer
Maschine gerathen, wobei ihm der Daumen derart gequetscht
wurde, daß er in das . städtische Krankenhaus ausgenommen
werden mußte.

— Kleine Notizen. Die Vakanzenlifte  für
Militäranwärter Nr. 50 liegt in unserer Expedition zur unent¬
geltlichen Einsichtnahme offen. — Auf die morgige Haupt-Ver¬
sammlung des „Wiesbadener Vereins gegen Miß¬
brauch gei st iger Getränk  e", in welcher die Herren
Rittergutsbesitzer Alfr. Smith - Niendorf, langjähriger
Leiter einer Trinkerheilstätte, und Or. B. Laquer von
hier sachliche, kurze allgemeinverständliche Mittheilungen zur Al-
koholfrage bringen, bezw. zur Diskussion stellen werden, machen
wir alle Interessenten, besonders auch die Leiter großer Betrieb;
und Fabriken aufmerksam; letztere, ihre Angestellten und Ar¬
beiter werden aus den Vorträgen mancherlei Anregungen em¬
pfangen. Die Versammlung beginnt pünktlich um 8V2 Uhr
in der Aula der Höh. Töchterschule am Markt.

N. Biebrich , 11. Dezember. Der Magistrat  hat in
seiner heutigen Sitzung u. A. die Lieferung und Anbringung
)er Eisenlonstruktionstreppe an der Oranierschule an der Wald¬
straße der Firma L. Becku. Comp, dahier, die Ausführung der
Schreinerarbeiten, und zwar getrennt, die Loose1 und 2 an
oie Firma W. Gail Wwe., Loos3 an den SchreinermeisterHerrn
Friedrich Heep und Loos 4 an den Schreinermeister Herrn

* Kunstsalon Aktuaryus, Friedrichstraße 10. Neu
ausgestellt: Rosa Bonheur-f : „Löwin"; Professor Ernst Zimmer-
mann -f : „Ein lustiges Flugblatt"; Luis Jimenez, Paris -Pon-
cotfe: „Bäuerin"; Leon Richet, Paris : „Landschaft bei St.
Quentin"; Richard Fresenius, Cronberg: „Holländische Küste":
Hermann Rudisuhli, München: „Wiesenbächlein" und „Spät¬
abendstimmung".

— Avette Guilbert als Roinandichterin. Ivette
Guilbert wird in Kurzem einen Roman, „La Vedette", ver¬
öffentlichen— diese Nachricht hat in Pariser Schriftstellerkreisen
lebhaftes Interesse erregt, und es ist natürlich, daß man sich
sofort an sie gewandt hat, um Näheres Uber ihren Roman, wie
aber ihre dichterische Thätigleit überhaupt zu erfahren. Edmond
Sve erzählt im „Figaro", was er bei einem Besuch, den er der
großen Künstlerin gemacht hat, darüber herausbringen konnte.
Ivette Guilbert ist von ihrer letzten Krankheit noch immer ein
wenig leidend. Auf die Frage, ob sie sich über das Schicksal ihres
Romans aufrege, meinte sie: „Oh, viel weniger als bei einem
neuen Liedchen. Ich fürchte nur die „Gräber" ohne Arbeit! Und
doch habe ich nicht die Prätention gehabt, ein Meisterwerk ge¬
schaffen zu haben. Ich habe mich daran gemacht, zu schreiben,
weil es mir Vergnügen machte. Im letzten Jahre haben zwei
oder drei kleine Novellen von mir, die hier und da veröffentlicht
wurden, Erfolg gehabt. Das hat mich ermuthigt." „Und haben
Sie aus Ihren Erinnerungen geschöpft?" „Ja , aber „La Vedette"
ist nicht ausschließlich eine Studie aus der Welt der Cafss-
Concerts, ein Schlüsselroman, der etwa boshaft wäre; nein, ich
bin nicht boshaft gewesen! . . . Ich habe dieses Milieu gewählt,
weil ich es ein wenig besser als die anderen kenne, und weil cs
mich in den Augen des Publikums und in meinen eigenen Augen
unterstützte. Indessen habe ich mich bemüht, eine Jntrigue cin-
zuführen, einen oder zwei Charaktere zu analysiren. Es Handel
sich im Wesentlichen um die Liebschaften eines Sängers in
Cafvs-Concerts— Genre Kam-Hill, aber er selbst ist es nicht
— und einer Sängerin, einer hübschen, kleinen sentimentalen
und ergebenen Frau, welcher Typus in diesen Kreisen sehr ver-
oreitet ist. Ich versichere Sie, diese kleine Welt ist nicht so niedrig,
wie man sie hält, sie ist der Welt der Schauspieler überlegen.
Das hängt vielleicht damit zusammen, daß wir di« Bühn« einige
Minuten lang allein beharrpten und so nicht mit anderen Eitel-

Wilhelm Schuster, die Lieferung und Anbringung der Roll¬
läden nebst Kasten der Firma Karl Schließmann zu Kaste!
(Vertreter Hkrr H. L. Kapferer hier), sämmtlich auf Grund
der eingercichten Offerten übertragen. Die stattgehabte Ver¬
steigerung von altem Eisen, Guß ac. wurde genehmigt. Die
Lieferung von 300 Nummcrpfählen für den Friedhof wurde der
Firma Gebr. Schmidt und das Anstreichen derselben Herrn
Lakirermeister Ludwig Bolz übertragen.

Sport.
* Alpen-Verein. Vortrag des Herrn Major Langer:

„Von Beirut über den Libanon nach Damas-
ku s". Der Vortragende hat sich in den ersten Monaten dieses
Jahres einer Stangen'schen Reisegesellschaft angeschlossen und
mit derselben die Reise von Triest-Alexandrien-Kairo-Syrien-
Athen nach Konstantinopel gemacht. Die Landreise von Beirut
nach Damaskus und Baalbeck war besonders der Gegenstand
einer eingehenden Schilderung, welche sowohl die Gabe scharfer
Beobachtung von Land und Leuten, Sitten und Gebräuchen bei
dem Vortragenden erkennen ließ, als auch diejenige, die ge¬
wonnenen Eindrücke in lebendiger und packender Form den Zu¬
hörern vorzuführen. Beirut und Damaskus sind beides Handels¬
emporien von großer Bedeutung und damit die Mittelpunkte
eines großartigen Verkehrs; Türken, Araber, Syrer, Drusen und
Griechen fluchen dort in ihren malerischen Trachten durchein¬
ander; dazu die Städte selbst mit ihrem Gewirr von engen
Straßen und Gassen, ihren charakteristischen Gebäuden und
Wohnhäusern, ihren Moscheen mit den zahlreichen Minarets,
ihren Bazaren, die nach Konstantinopel die bedeutendsten der
Türkei sind, sodaß ein Gesammtbild entsteht des farbenpräch¬
tigsten orientalischen Lebens und Treibens. Allerdings fehlen
auch nicht die Schattenseiten türkischer Städte: der unglaubliche
Schmutz und die große Zahl herrenloser Hunde, welche durch ihr
ständiges, nächtliches Geheul für den rnhebedürftigen Reisenden
eine große Last bilden. Seit einigen Jahren vermittelt eine
Eisenbahn an Stelle der früheren Karawanenstraße den Verkehr
zwischen beiden Städten. Dieselbe überschreitet, von Beirut
kommend, zunächst den Libanon, wobei sich fortwährend wunder¬
volle Ausblicke auf Stadt und Meer ergeben; senkt sich dann zu
der Ebene von Cölesyrien und erreicht, nachdem auch der Anti¬
libanon überquert wurde, nach gstündiger Fahrt Damaskus.
Die Thäler und Niederungen zeichnen sich durch Ueppigkeit und
Pracht der Vegetation, durch herrliche Obst- und Orangenhaine,
durch Seiden- und Wcinkuliuren aus, dagegen ist es im Ge¬
birge kahl und öde; es fehlt ver unsere Gebirgslandschaften be¬
lebende Baumschlag— die Geber ist nahezu ausgerottet— da¬
her kann der Libanon den Vergleich mit den abwechselungsreichen
Formen unserer heimischen Gebirgswelt nicht aushalten. Inter¬
essant war der schnelle Uebergang von dem sonnigen Beirut zu
der schneebedeckten Paßhöhe des Libanon. Baalbeck, welches auf
einer Abzweigung der Hauptstrecke Beirut-Damaskus erreicht
wird, ist merkwürdig wegen seiner großartigen Ruinen alter
Prachtbauten, worunter insbesondere diejenigen des Sonnen¬
tempels hervorragen. Ursprünglich altrömische Tempelbauten,
wurden sie später, nachdem das Christenthum herrschende Religion
geworden, in eine christliche Kirche umgewandelt, um später, nach
Besitznahme der Stadt durch die Araber, kriegerischen Zwecken zu
dienen. Was Araber, Türken und Tataren auf ihren Kriegs¬
zügen noch geschont hatten, fiel 1759 einem furchtbaren Erd¬
beben zum Opfer und nun bedecken mächtige Trümmerfelder die
Stätte einstiger hoher Kultur. — Projektionsbilder in großer
Anzahl, von dem Vortragenden selbst an Ort und Stelle aufge¬
nommen, begleiteten den Vortrag, dem die sehr zahlreich er¬
schienenen Zuhörer mit ersichtlichem Interesse folgten.

Kleine Chronik.
Die Strafkammer in Köln v er u r t h ei l t e den

Schutzmann  Dressel, welcher einen Schlosser bei seiner Ver¬
folgung mit dem Säbel schwer verletzt hatte, zu 3 Monaten
Gefängniß.

Der seltene Fall, daß Jemand für einen anderen
eine Gefängnitzstrafe  abgesessen hat, kam dieser Tage
in Paderborn  vor dem Schwurgerichte zur Verhandlung.
Ein Landwirth aus dem Kreise Höxter, welcher eine vierzehn¬
tägige Gefängnitzstrafe abzubüßen hatte, bewog einen mittel-

keiten in Konflikt gerathen. Also mein Sänger liebt meine
Sängerin. Sie verheirathen sich. Aber nach Jahren des
Triumphes ist man der „Specialität" meines Helden überdrüssig
und er sinkt in den Kneipen allmählich immer tiefer. Meine
kleinen Verliebten singen ihr letztes Lied in einem elenden Nest,
und ihr Kind— sie haben ein Kind— sinkst auf einem Billard!"
„Und sind Sie zufrieden?" „Ich weiß nicht, ja . . ., ich hoffe.
Es sind Dinge darin, die ich liebe." „Sie werden also fort-
fahrcn?" „Vielleicht. Wenn ich kann. Was mich genirt, das
ist die Verkettung der Kapitel, ich kann nicht komponiren. In¬
dessen grüble ich über Geschichten. . ." Und jetzt läßt Ivette sich
gehen, sie wird lebhaft und nimmt zwei oder drei Themata auf;
sie entrüstet sichz. B. über Indiskretionen und Verleumdungen,
die ein Frauendasein vernichten können. Ist dies der Stoff eines
neuen Romans? . . . Vielleicht? . . . Ich fühle jedenfalls, daß
sie„Dinge zu sagen hat", die Frauen angehen, die vielleicht nicht
sehr tief oder sehr logisch sind, wohl aber einfach und eindringlich,
aufrichtig und ganz„von ihrem Temperament" einer guten Frau,
die solche von allen Farben, noch mehr, von allen Nuancen ge¬
sehen hat . . ."

* Verschiedene Mitthcilungen. Auf einstimmigen Be¬
schluß des Profefforenkollegiumsder Wiener Hochschule
für Bodenkultur  wurde dem Unterrichtsministerium eine
Petition um Zulassung der Frauen  als ordentliche
und außerordentliche Hörerinnen unterbreitet.

In München  ist der Historien- und Genre-Maler Pros.
Andreas Müller  im Alter von 71 Jahren gestorben. Von
1875 bis 1893 war Müller Lehrer an der Münchener Akademie.
Zahlreiche Fresken, Altarbilder, Kartons zu Fensterbildern und
humoristisch« und ernste Buch-Illustrationenentstammen seiner
Hand.

Im .Verlage von Albert Ahn in Köln ist soeben ein
Theaterroman „M eer s chwei n chen" von W. Schulte vom
Brühl erschienen, Preis geh. 2 Mk., fein geb. 3 Mk., und in
allen Buchhandlungen zu haben.

In Baume - les - Dames. starb  im Alter von 82
Jahren der Dichter EdouardG r en i er , der, sich um die Mitte
vorigen Jahrhunderts durch lyrische und dramatische Dichtungen
einen Namen erworben. Von ihm stammt auch eine französische
Uelrersetzung des „Reineke Fuchs" von Goethe.
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losen Mann, für ihn einzuireten. Durch Zufall wurde nach
Jahresfrist die Sache ruchbar. Der Anstifter erhielt2 Monate,
der andere 6 Monate Gefängniß.

Ein Messerstecher  nach Art des Kieler Unholds stach
vorgestern Abend ein junges Mädchen in Hegermühle bei
Eberswalde in die Hand und entkam.

Der 20 Jahre alte Buchhalter Ferdinand Paul aus Markt-
neukirchen in Sachsen feuerte gestern in Eger auf seine Geliebte
— ebenfalls von dort — einen Revolverschuß und richtete darm
die Waffe gegen sich selbst. Beide sind schwer verletzt. Das
Motiv zu dieser That ist Liebesgram,  da die Eltern des
Mädchens den Umgang nicht gebilligt haben.

Wir lesen in der „Dresvener Bürgerzeitung": Ein Ern-
jähriger bei der edlen  M u s i ca ist ebenso selten, wie
ein General im Omnibus. Indessen steht gegenwärtig in hiesiger
Garnison einer, und zwar beim Infanterie-Regiment Nr. 172:
Herr Rübsamen von hier, ein Schüler des Konservatoriums und
ausgezeichneter Musiker nebenbei. Die Berechtigung zum ein¬
jährig-freiwilligen Dienst erlangte er auf Grund seiner musi¬
kalischen Leistungsfähigkeiten.

In den Vogesen ist starker Schneefall  mit Gewittern
eingetreten, welcher großen Schaden anrichtet.

Eine schrecklicheS chi f f s ka t astr oph e hat sich vorgestern
in der Nähe von Helgoland ereignet. Der Hamburger Fisch-
damvfer„Erna" wollte dem in schwerem Sturme treibenden eng¬
lischen Kohlendampfer„Achroite" zu Hülfe kommen. Beim Ver¬
such, eine Schlepptrosseanzübringen, stürzte das .hochgehende
Hintertheil der „Achroite" mehrmals auf die„Erna" nieder, sodaß
diese auseinanderbarst und die Mannschaft in die See stürzte.
Kapitän Lüh mann und 8 Schiffsleute er¬
tranken ; nur einer konnte sich an Bord der „Achroite' retten.
Letzteres Schiff wurde darauf von einem englischen Dampfer ge¬
borgen und kam heute hier an.

Ein Telegramm aus -Barcelona  meldet : Me
Marchesa  Viscar wurde gestern Morgen von ihrem
28 - jährigen Sohne erschossen,  weil sie diesem eine
Geldforderung versagte. Der Sohn war ein unverbesserlicher
Taugenichts.

Der „Lok.-Anz." meldet aus Sofia:  Die Missionarrn
S t o n e , die angeblich von Räubern, welche vergeblich auf das
verlangte Lösegeld warteten, ermordet sein sollte, ist in Kopri-
venkolibi bei Dubritza lebend gesehen worden.

Gerrchtssrml.
* Itrasrburg , 11. Dezember. (Zu r Aff a i r e S t i eten-

cron .) Die Civilkammer des Landgerichtes Zabern hatte sich
gestern mit der Affaire Stietencron. zu befassen. Den Gegen¬
stand der Verhandlung bildete eine Klage der Hinterbliebenen
des von Rittmeister zur Dispositionv. Stietencron in der Nähe
von Niederweiler erschossenen italienischen Älrbeiters Fozzi auf
Gewährung einer Entschädigung.  Stietencron wurde,
der „Franks. Ztg." zufolge, verurtheilt,  an die 62-jährige
Mutter und an den Großvater, der im 83. Lebensjahre steht,
je eine Rente von vierteljährig 30 Mk., und zwar auf Lebens¬
zeit, den Beiden zu bezahlen. Dieses Urtheil des CivilgerichW
bildet einen frappantenG egen s a tz zu der Entscheidung
des Kriegsgerichts,  das bekanntlich im August d. I,
Rittmeister v. Stietencron von der Anklage des Todtschlcrgs
freisprach, da er dem Arbeiter Fozzi gegenüber in Nothwehr ge-

-handelt habe.

Achte Nachrichten.
Continental - Telegraphen - Compagnie.
Washington , 11. Dezember. Im Senate  wies Lodge

auf die Unterschiede zwischen dem ursprünglichen und dem neuen
B er t r a g' m i t E n gl and über den Jsthmuskanal hin und
bemerkte, das Ergebniß des neuen Vertrages sei, daß England
Amerika den ganzen Betrieb des Kanals im Frieden wie im Krieg
mit dem Rechte der Errichtung von Befestigungen überantwortete.

Depeschenbllreau Herold.
Berlin , 12. Dezember. Wie aus T ri est telegraphirt

wird, verlautet dort aus gut informirterQuelle, die Kaiserin
August« Victoria werde gegen den 12. Januar in Abbazi  a
zu längerem Aufenthalt eintreffen. Zur Verfügung der Kaiserin
stehen dort zwei Villen des Grafen Henckel von Donnersmarck.
Das deutsche Kriegsschiff„Charlotte" werde mit dem Prinzen
Adalbert im Laufe des Januar aus Venedig in Triest eintreffen
gleichzeitig mit dem österreichisch-ungarischen Geschwader. Es
werden große Festlichkeiten geplant. — Die „Vossische Zeitung"
meldet aus Lemberg:  In den Warschauer Blättern wird
lebhaft dafür eingetreten, die Handelsbeziehungen mit Deutsch¬
land zu lösen und den Bedarf in Oest»creich zu decken. Auch
in Krakau fand bei dem dortigen UniversitätsprofcssorJordan
eine Berathung angesehener Kaufleute zwecks Lösung der
Handelsbeziehungen mit Deutschland statt. — Nicaragua
erhalt für die Gebiets-Cession anläßlich des Kanalbaues die
amerikanische Garantie der eigenen Integrität und Souveränität.

Paris «, 12. Dezember. Der Kabinetschcf Waldeck-Roussean
hat eine Cirkularnote an sämmtliche Präfekten erlassen, in
welcher er ihnen in Erinnerung bringt, daß diejenigen Kongre¬
gationen, welche nicht bis zum 15. Januar den Bestimmungen
des Vereinsgesetzes nachgekommen sind, geschloffen werden
müssen.

London, 12. Dezember. Aus Washington  wird ge¬
meldet: Im Kongreß wurde ein Gesetzentwurf eingebracht, be¬
treffend Anweisung von 20,000 Dollars für die Befreiung der
Miß Stonc.

NolksrmrMchaftiiches.
Arnchtmartt zu Limburg vom 11. Dezember. Rother

Weizen pro Malter 14 Mk. 4 Pf., pro 100 Kilogramm 17 Mk.
55 Pf ., Korn pro Malter 10 Mk. 22 Pf., pro 100 Kilogramm
13 Mk. 60 Pf ., Gerste pro Malter9 Mk. 32 Pf., pro 100 Kilo¬
gramm 14 Mk. 30 Pf., Hafer pro Malter 7 Mk. 51 Pf ., pro
100 Kilogramm 14 Mk. 2 Pf.

Die Abend-Ausgabe umfaßt 16 Seiten.
Ter unerlaubte Rachdruit uiKrrrr Linginal-Artilel ist verboten.

Leitung: W. Schulte  vom Brühl in Wiesbaden.
verantwortlich für Politik und geuWeton. 23 Schulte »um Brüht : für den
übrigen redaktionelle» Theil C Rütderdl , füt die Anzeigen und Reklame» «

I Eberl . iammllichi» Wiesbaden
Lina und vertag der L- Schelle » dergstchen Hof-Buchdrucherel tu Oteiboten.
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Kursk.Kiew. E. B. »
Moskau Smolenzk »
» Wind.Rb. v.97 »
do. v. 98 stfr. »

Mosk.W.v.95st.g. »
Russ.Sdo.v.97 st. »
do. v. 93 sttr. *

Russ.Südw.(.gar.) »
Ryäsan Kosiow »

» Uralsk »
do. v. 97 stfr. »
do. v. 98 * »

Wladikawk. gar. »
do. von 95 *
do. » 97 *
do. » 98 »

97.60
97 50
97.50
97.70
97.70

97.60

97.60

97.60

North.Pac. Prior. L.
Oregon u. Calif. I M.
» Railr. Nav. Cons.

Pao. ofMissouri IM.
do. cons. Mt»,
do. Lex. Div.IMtg.

Pittsb.Cinc.Cb.St.L.
San.Fr.u.Nrth.P.I M.
South.Pac.S. A. IM.
do. 8. B. I Mtg.
do. I Mtg.
do. cons. I Mtg.

Stockt.CopperCtr.G.
St.Ls. Frc. if.W.Div.
St. Louis Wich. u.W.
Union PacificI Mtg.
West.N.-Y. u. P. IM.
» Gen. M. Bds. u. G.
» (Inoome-Bds.)

Kapital uni Zms io lioid.f NurK-ipifcal iu Gold.

10890

118.70
98.60

zt. Diverse Oöligahonen.

4.
37»
36
4.
4. .
37»
37»

37-
4. .
4. .
4. .
37-
37»
4. .

83.
85.40
79.50
73.o0
96.3)
91.
99.3)
99.50
91.99
91.90

250,

18.

o. .
15. .
5. .
3. .
3. .

- 47»

105.50

jGotthard Fr. j
i Jur .-Spl. Pr.A »

do. St.-A. »
Jr . Genussscb. X
Sehw.Centr. Fr.
» Nordost *

Vor.Scliweizb.
it . Alitteimo. La

|It.Gs.Sic. B.B. »
, It. Ir .lAd.N.) »

Westsicilianer *
Anatol.E.-B. X
Iwang. D. (g.)

s Lux.Pr.Hn. Fr.
La VI. Vrz.A. Le
do. 3t.-A.Kt. »

30.80
84.

3.
13^

Zt.
4. .
3l a
4. .
4. .
36,
4. .
3*2
3>-
37,
4. .
4. .
8l »
4. .
36»
4. .
37-
4. .
37*

AnatJä .-B.-0 .i.G.9t
» »Ser. II»
» »408er »

P.E.-B.v.862000r»
do. 400er »
do. von 89 LRg. »
do. v, 89 40i)er >
do. v. 89 II Rgs.

Salonik-Moni. G. ■>
do. 4041 _

97.40
97.40
67.20
67.20
83.10

26.89
56.70

36-
4. .
37-
37»
4. .
87*
3l|a

a
4. .
47»
4. .
4. .
36,
4. .
4. .
4. .
4. .
47-
4. .
4. .
5. .
4. .

* Pfdbr.-ß . 8. 18 »
do. Ser. XIX »
do. » XVIII »
do. » XVII »

Pr.Ldsob.Oentr. »
Rhein. Hyp.-B. » lOO.
do. Verloosbare » 93.
do. Ser. 69)82 » 93.
do. Gominuual » 93.6 >

S.B.G.39 3254u.43» 109.5)
de. bis mof. S.52 » 93.9,

W.B.G.A.GöiuS.I » 99.
de. Ser. II » 99.29
de. » V » 99.59
de. » III » 91.29
de. » IV » 91.8)

W. H.-B.V.90/92 » 101.49
do. uult. 0. 1995 » 192.39

Württ. Hyp.-Bu. » 94.69
» Cred.- V. y.  99 » 192.jJ
do. » K.-U. » 9o.9
do. unk. b. 1992 » 9J.19

W. V.-B.S. 15/29 . 199.59
do. S. lV-X(aog.) » 93.
do. Ser. 1 11. 11 » 93.

Dän.L.lLu.5V.-B. X
Fmul. tiyp.- Ver. »
ital . Nat.-ßk ,stt. La

Bankf . ind.Untn. 4 91.50
Orient. Eisenb. » 98.50

Brauerei Biading » 93.50
do. Essigbaus » 94.70
do. Nicolay Han. » —
do. Kampf(abg.) » 97.

47a do. Storch Spey. » 101.30
4. . do. Werger » 95.

Buderus Eisenw. » —
47a Cementf.Karlst. » 93.50
4. , Cemwk. Heidelb. » 96.90
Ü/a Cb. B. An.n.Sola . » 105.
4.1/a » Fb.Griesh. E. » 193.50
47, » Farbw. Höchst » 10.J.3J
41/2 » Ind.Mannb. » —
5, , Dortm. Union » —
4. i Esb.-B. Frkf.a.M. » 94.40
37» flu. » 91.
47a Eisenb.-Rent.-Bk. » 109.30
4 do. » 94.10
'•/, El.Allg.G.-Ob.S.4 » 102.20

4 _ do.Ser. 1—111 » —
4 , Bk.f. ei. Unt. Zur. » 93.50

>2 El. G. f.ei. U. Bert. » 97.
41/2 do. Frankf.a. M. » 91.20
47a do. Helios » 75.59
4. . do. » » 72.
47, do. Ges. Lahm.
4-/a. de. L.u. Kr. Bari,
46a do. Scnuckert
4>/, do. Siem.u. H.
4. , do. Cont. Nürnb.
4V, do. Werke Berl.
4. . do.
4 Kaliw.Ascbersl.H.
3>/a Ktb.-d. Pr.Pfb.-B.
47a Löbub. Mühle
47-a Oestr.Alp. M. i. G,
377 Patiag. FrKt. a.M. »
4. . Rb. Met. Düsseid. »
4. . Ung.Lok.X. B. Kr.
4. . do. Ser. fl X
4. . VerlD.Oeiiabrik
4l,a » Uitr.Fw. Levk.»
4. . » » » »
4. . Westd.3.Sp.u. W. »
37» Zoof.G.Frkt . a. it. »

92.10
194.

78.
101.20

92.

101.56
92.o9

92.75
95.75

10.U0
195.49
97.59
83.
93.30

» Allg. Im. v.99»
Norw. tlp.-B. v.87 X
Pest. E.V.Sp.- V. Kr.
P.U.C.B.sti.,G.S.2*
öcuw.ii.tLB. v.78X
do. Ulla. 0. 1991 "

Ungar. Ü.-Gr.-I. ö.fl.
do. steuerfrei »

U.L.O.-S.A.U.B. Kr.
Uiigar. H.-Ba. ö.fl.
do. 3er. iv . 9i Kr.

Zf Verz . Loose , ln Pro»
4. . Bad.Pr.-Auf. R. 149.
4. | ; Bayr. Pr.-Anl. ii . ,io6
5. , Douau-Reg. ö.fl.
31/2' Goth. Pr. II . R.
3 , Holl.Kom. v.1871 fl.
31/2 Köln-Minden R.
31/2 Lübeolcv. 1863 Ii.
3, . Mad. G. 80 85 Fr.
4 Meining. Pr.-Obl. R.
4-/2 Np.ab.uuab.80G. Fr,
3‘lä Oesterr.L.v.54 ö.fl.
4 _ » v.60(U. -.-) ö.fl.
3. : Oldenburg R.
ö\ \ Russ . v. 1864a. Kr.R. I
5’ ’ « v. 1866a. Kr.Rbl. j350.
2'/a Rb.-Gr.-St. I.A.-S. fl.
26- »ex. A-S(A-S.-.-)fl.
3. . Türk.(p.St.i.Mu.) Fr.

13". . do. Ult. do. Fr.

130.46

42.80
129.70

137.
142.30

93.

102.80
lOI.80

101.50
99.51
85.9 -

92.101
92.59

93.4 ' I
83.9,5

6t. (JdVdrZ . Loose . Per St. m X

92.
zi. Amern , tise

Sodeiwredii -r' u .iJjt.
Bay.V.-B. Münch. X  100.5U

p > » » | 95 .19
»BG. VB.Nmb. - >190.40

100.49
,93.80
101.
96.
93 8)
92.19
98.89

109.
92.10

» Hyp.u.W.-Bk. »
» » » »

D.Gr.-Gr. III u. IV »
do. Ser. V »
do. VI u. VII »
do. IX »
do. VIII

D. Gr.-Soh.ß.ßerl . »

» Hyp.-B. Berl. »
» * * *

Eis. B. u.G.-C.-O. »
Eis. Com.-Obi. »

98.50
92.

190.
97

U. ^ Oilds.
4* . £>i uu.sw. u. 6 u. . 33.39 |
4 ;a»|Oalit. Paciiic 1- Mtg
47 »*
6*.
3* .
3* .
4* .
3 ,*
J.
6. .

46,*
4* .
5* .
6* .
3* .
3f.
0* .
46-*
9 * .

do. 11M. Gtr. Gar. 10
do. IU Mtg.
do.

GaliEu. Oregon I 31.
Oentr.Paeit. i iAef.M.
do. Mtg.

Gme.Burl.14n. (J . D.)
» Milw.St.P.(P.O.)
» Rooii ist. u. Pao.

Cme. u. Spr. 1 Mtg.
DenverKioi eous. -ü. 198.
do.

iloust . u. l’exas 1 M
iiouisv.uNaauv.i .d

do. u . ütg. 11.99
Mooile u. Jmo 1 M.
Newyonc Ei teil Mtg.
jfevvj. Erle UL Mtg.

do. IV»

An?jb.-Üiuli. ti. 7 53.36
27.70Augsburger fl. 7

Braunsouw. R. 20 —
Finlandisoii. R. io| <59.
Freiburger Fr. 15 23.40
Uenaa Lc 150 —
Mailänder Le 4) 47.30
do. 10 15.31

Meininger s.fl. 7 27.50
Neuchätel Fr. D
Oesterr. v. 64 fl. 10) \ 50.40
do. v. >8 ö.fl 100 334.

Pappöntiöi'h <fl. 7 23.
Ung.Staatsl.ö fl. 199 M.

— Venetianer Ee 59
I 3eiJsjr (eii. Briet. Geld.

20 ?raaken-St. . . 16.25 16.21
I do. in l/a.
I Dollars in Gold . 4.20 4.17
1üuitaten. 9. >6 9.62

do. ai h iroo 9.32 9.o7
I Engl. Sovereigns .
I >ol lai .11tro.p. x '.

29.49
2795

20. 56
2735

1 dauzf. scueideg. 2394 —
1.luclin. . 4 73. 50 ,4.30
I Toll.Silber li. 19) —
1 lösten-. Silo. li. 199 — ' —

*1 Rasa. iinporiiiloH lö.20

Papiergeld . Brief.
Am. ßamtn . p. D. —

IFr. Bkn. p. Fr. 100 81 25
Oest. pr. Kr. 100 —

IRuss. pr. S.-it . T90 —

Held.
4.16' -
81.25
85.30

216.
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OcuUchflS Erzougniss l. Ranges
Zu tczieuuii UM die WeiiüiaRtep.

Kanter
Sect

iisirensiraase 3
empfiehlt seine vorzüglichen Biere.

Filsncr Urquell, » |
4 ^1 Münchener

M  Augustiiierbräu , K»  j
sowie ausgezeichnete Küche.

M  1590öK * |

Linoleum-
Teppiche

in grösster Auswahl
von IO Mk. an empfiehlt

Julius üepissteisus
54 Kircligasse 54,

nahe der Langgasse . 16150 ]

Statt 30 Mk. nur 15 Mk.

WsGMMKilchdesdruWLDl
70 Einzel-Darstellungen Vaterland.

Kultur u. nationalen Lebend— über
1000 Bildnisse, Aussprüche und
Lebens - Beschreibungen deutscher
Männer und Frauen und 37 Kunst-
veilagen. In hochelegantem Pracht-
Vand. 17072

Moritz und Munzel,
Wilhclmstratzc 52.

Spielwaaren
für Pnppenküchett

empfiehlti» grohcr Aurwahl 173e8
Z2Ä. ®tesMiiiler,

HaushaltmrgS - « . Spenglergefchäft,
Bismarckring 41, früher MicbelSberg 6.

iranoen , fi™&. rotu, » &, et . e, s „. w Pf .,
Feigen, Dattel», span. Trauben, Nüsse. 17317

Tel.125. J, Schaab, ©rnbenftrafee 3.
10 Pf . Nürnb. Lebknäi. in Answabl. 6 St . 10 Pi.

lleell«SUd weine
directen Imports, reichste Auswahl.

i. Von der König!. Wein-Comp.
in Oporto:

Hortwein l , blau Etik., Fl. Mk. 1.60.
99 H59 roth » n n ^*77*
99 B1 BL golb N 17 N 2.0Ö.
•9 IV , WOiss „ „ 9, 0.- - .

Weisser Portwrin „ „ 2.o0.
Von X. Harmony y Cia. in

Puerto de Sta . Maria:
Sherry I , blau Etik.,

, , *■. rotli „
„ IH , gelb „
, , IV . weiss

(„ trochen ” )

Fl. Mk. 1.60.9 —
n » •

v n ^ -öO.! ! m
3. Von Sibrinho Meyrelles,

Funchel-Madeira:
iladciru IS » roth Etik., Fl . Mk. 2.—.

„ SSI , gelb „ , , 2.50.
. , H , weiss >, „ „ 3. .

Kochuaadeira I . . . „ » 1.60.
l  Von 6 . P. F. &. Co. Trapani:
Mar . nln I . blau Etik., Fl. Mk. 1.60.

«« SÄ» roth „ * „ —• •
sss , gelb „ , , 2.50.

. . SV . weiss „ , , 3.—.

Tarragoaia ( Friorato ) Fl. Mk. 1.30.
Eava »rito <Mu *cateIler ) , , 1.20.
Vinn Verinoutli di Tor . „ „ 180.
Vernioulli SS . . . . r n  l -3o.
VloHcato , ital. Süss-Wein, besser, billig,

u. bekömmt, als Samos, Mk. .90.
Sodann empfehle ich meine bekannten

unübertroffenen SpeeiftlMüteni

i.  Rapps Natur-Malaga und
J. Rapps Natur-Tokajer.

loh bitte beim Einkauf genau auf meine
Firma und meine amtlich eingetragene

Schutzmarke zu achten . 16/94

J . Rapp » II. 8. Hoflieferant,
Weinbauu. Weingrosshandlung,

Moritzstrasse Bl u. Miesse 18/20.

Vicht mehr ftolüKa »se.

So lange Vorratli reicht!
Grosse Posten JacketSu.Paletots

jetzt  Mk . 15 .— und Mk . KO.
Regulärer Preis bis Mk . 45 .—. 17380

KranzpBaiz

(Gegründet 1872 .)

- Meyer-Schirg, Ecke Langgasse.
Die Sattlerei vonF. Lammert, ®3-»

Reisekotl 'er.
Falten . llnndkofl 'er,
Heiupta . clien,
Touristentnsclien,
.tnliangtä . rhchen,
Plaid hüllen etc.

res

Metzgergasse 35 , nächst der Goldgasse,
empfiehlt als pa . icnde IVelhn » cht *-Iire »ch .onlie!

Schulranzen- und-Taschen,
lirima Ariicit <al « Special «*« *) .

Schaukel- und Fahrpferde
von Hb» II.

Stickereien werden montirt. Schaukel- und ^pielpferde werden reparirt und renovirL̂ ^ reisê bMigsL

Hosenträger,
Portemonnalei,
ISrieftaschen.
. igarren - K*ui «,
Uriil - , Courier - unil Hamen-

tuschen etc . etc.
17138

G. Eberhardt
. . . , P

Hotlieferaut 8r . Kgl . Hoheit des Grossh . von Luxemburg,
Telephon 462. Wiesbaden , liSiiig ’g 'Sisse 40,

Vertreter der Berndorfer Metallwaarenfabrik Arthur Krupp , Berndorf,
empfiehlt in besten Qualitäten zu Original-Fabrikcatalogpveiscn.

Versilberte Bestecke(D“lTt * !“s) u.Tafelgeräthe Sr
Tafel- u. Dessert-Bestecke.
Kaffee-, Mocca-, Eis- n. Eierlöffel.
Vorlege-, Gemüse- u. Compotlöifel.
Salatbestccke.
Hummer- u. Krebsbestecke.
Confectbestccke.

Fischessbcstcckc mit Elfenbein-,
Perlmutter - u . versilb . Griffen.

Brodkörbc.
Obstmesser.
Suppenterrinen.
Fisch-, Braten- u.Gemiiseschiisseln

Saucieren, Menagen.
Tafelaufsätze.
Leuchter.
Cabarets.
Kaffee- n. Thec-Scrvice.
Weinkiihler etc.

Berndorfer Bein *® ickel »Kochgescliirre u . Xaif©lg ©i*sit lic?«
Preislisten gratis. 17189

Zu 'Weihnachten
empfehle Ia Cigarren und Cigaretten in 100-, 50- und 25-Stück -Packung
in ieder Preislage . _ 172/9Carl Henk,

Krosse Bnrgstrasse 17.

Verlobungskarten u . Briefe

Frische Nienwedieper
Schellfische.

. U . Ubder , Moritzstratze 18 . 14870
TiBÖr . Weber , Kaiser .Friedr .' Ring 2.

Visiten-Karten
in vorzügl. Ausführung

in Lithographie u. Buchdruck.

in reichster Auswahl.

Trauer-Briefe
in geschmackv. Ausstatt.

— »sr« »»—

Neujahrs- und Glückwunsch-
Karten und Briefe in hoch¬
moderner künstl . Auslühvung.

Heims , Einladung *- und Tanzkarten.
Kcichlialtige Muster- Collectionen eigener Ausführungen._ _ _ . - ^

Geschäfts- U. Briefpapiere in Original-Casetten mitu. ohne Aufdruck.
' Monogramm - und Wappen -l ’ riigung.
A _ _ - k . - - - - ^

II - Et iq nette «!
einfachst, bis zu d. feinst.

Atelier
für Zeichnungen aller Art.

Entwurf und Ausfahrt
künstlerischer Diplome.

Sämmtiiche Druckarbeiten für den Geschäfts-Verkehr u. Kontorbedarf
in Stein- u. Buchdruck schnell, geschmackvoll und billig. 1726:-

Elektr . Betrieb. Vorzügl. Arbeitskräfte.

H. W. Zingel Nachf., E. Sprunkel,
Lithographie , Huch - und Steiudrucherci , PrHge -Anstal *,

2 j |̂# Burgstr . 2. Bitte genau  auf Firma u. Eingang  Ko . 2 zu achten.

»Mchc-mi>Aeeseruill.
Nickel-Essig- und Oelgcstelle,

versilberte Tisch bestecke
empfiehlt billigst 17181

Franz Flössner,
_ Wcllritzstras.e (». _Uhren und Goldwaaren

von der billigsten 6 - Mark- Uhr bis zu den feinsten Marken zu den bekannt
billigsten Preisen unter reeller Garantie.Sf. Thets, Uhrmacher,

V,y V. MorlUstrasseI. I - Iuriti «tr«»se •
Ausverkauf von Musikwerken!

Tel. 578. Junge Tel. 578.

(Truthähne), ca. 10 Pfd. schwer, liefert auf Be¬
stellung frisch geschlachtet per Pid . 8.) Pf . die

Nass. Geflügelzucht und Mast-Anstalt.
Bestellungen auch Wörthstrasse !), 1.

Reise- und Bettdecken,
Stepp- und Daunendecken,
Spachtelu. Englisch Tüll,
sowie Pique-Bettdecken

empfehlen
J . «fc F . Suth,

Wiesbaden « 16914
Museumstrasse4, Ecke Delaspeestrnsse 3.

Bis Weihnachten sind unsere Läden
auch Bonntags bis 7 Uhr Abends geöffnet.



Spielwaaren.
fiatooterie-,Lu\us-,Leder-a.Helzwaaren.

Besichtigung, auch Nichtkäufern, gern gestattet.

On parle framjais. Versandt nach auswärts. Englisli spoken.
Telefon S04 § . 16157

lieh . Magel,
Sattlerei , Goldgasse 1.

Große Auswahl in selbstverf.

diulranpu. Wdp, Mctn,
atentsäcken, prima Rindleder, Plaidhülleu, öoie»-
ügern, Cigarren-Etuis. Brieftaschen. Porte-
onnaie« u. s, w. Reparaturen an Schaukel-
,d Spielpferden werden billigst befolgt. 1*054

[Zeitungen des Jn-3Auslandes.]. 5592

ßiireaa:
3 « WeMiiGseschMli

jtgncn sich besonders
gute Cigarren.

Ausgewählte Sorten 6. 7, 8,10,12  M
Ligarren in Kiftchenv. 50 u. 100 Ät. blll. empf
,» >. W . Klingelhöfer,

Vino
Vermouth

i > i
■ ■ ■

di Torino
das vorzüglichsteund bewährteste Getränk
zur Stlirkunff «**»» Manen » «•»' «*
Beförderunn der Verdauun * .
vom ernten Hause Martini & Itonni.
Torino « empfehlen im Alleinverkauf
Originalpackung — Mk . • •*1t» pro
Flasche exel. Glas. Iol07

W. Nkodcmiis&Co.,
Adelheitlstrasse 21.

Niederlage bei: M' r . ttr «»II « Deli-
catessenhdl., Goethestr.,Eoke Adolphsalleo.

Mtifdjt WeiMils-GOwde!
Divans, vollständige Garnituren, einzeln»

Sessel, Ottomanen, Bauerntiiche. Spiegel, Paneel
bretter, Säulen ec. ec. zu billigen Preisen.

Georg Riibsaimen y
Karlstraßc r>. Kartstraße 5«_

\\W*

15757|

Nürnberger Lebkuchen
von F . O . Hetz ^ er in Nürnberg

in arosser Auswahl, per Packet von 10 Pt.  an,
a  empfiehlt in frischer Waare

Kireligasse 52. I C. Ketper , Kireligasse 52.

i  Sämmtl. Kneipp’s Heilkräuter«
^ und die aus denselben hergestellten Präparate empf. stets fri . el . u. aromatisch

Kneipp-Haus, Inh. Hch. Meyrer
(einziges S |»«*ci » l »eacliärt am Platze),

^ nur 50 RlieiiiNtraase 50 (keine Drogerie).

Bowlen

Zinn , Kupfer , Nickel etc.
in grosser Auswahl . 16891

Erich Stephan,
RI. Burgstrassc, Ecke lliilncrgassc.

Miinftl SfiüiicH und Palmm,
eigene Binderei, stets Neuheiten.

II . v . Kanten , La», .,gaffe 4, 1. Et .,
Special-Geschäst in knuftl. Blumen.
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